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Nettobesugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip, monatlich, bet den Agenturen am Orte 
2,45 Jip, mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Bestellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 
hei direkter Beſtellung bei der Poft und den Brie ſträgern 2,74 Flp., viertelſährlich 8,21 Zip, für die Fr. St. Danzig 
2,75 Dsg. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zlp, nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dég. Gulden, 
nach Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 
Bei höherer Gewalt. Streit, Aussperrung, Betriebsſtärung hat der Bezieher leinen Anſpruch auf Nachlleferung der 
Zeitung oder Nückzahlung des Bezugspreiſes. : 


dzigdeu — Centralna Kasa Rzemieslnioza na 
Pomorzu w Toruniu. oddzial w Grudziądzu, und Danziger Privat-Aktienbank, Grudziądz und Danzig. 


Bankkonten: Komunalıy Bank Pow. w Gru 


Greudzigd; (Graudenz), Sonntag, den 14. Auguſt 1927, 
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Anzeigenpreife für Polen 
Anzeigen jedes 
die 3 ge 


Millimeterzeile im Reklametei! 
30 Groſchen. Für Deutichland 
im polniſchen Zloty od 


England und die Rheinlandräumung 


London, 12. Auguft. Die von dem diplomatiſchen Korre⸗ 
ſpondenten des „Daily Telegraph“ verbreitete Meldung, daß 
die engliſche Regierung bereit fei, ihre Beſatzungsarmee um 
4000 Mann zu vermindern, falls Frankreich feine Rheinland⸗ 
armee um etwa 10 000 Mann verringere, wird von offizieller 


Seite als aus der Luft gegriffen bezeichnet. Die engliſche Re⸗ 
gierung habe zwar in Paris erklären laſſen daß ſie es für an⸗ 
gebracht halte, wenn jetzt eine weitere Verminderung der 
Rheinlandbeſatzung vorgenommen werde, aber ihterfeits keine 
Beſchlüſſe geſaßt. 


Die Deutſchlandfahrt König Alexan ders 


Belgrad, 12. Auguſt. Von gutinſormterter Seite wird die 
Aus landsreiſe des Königs Alexander als improviſierter Auto⸗ 
ausflug nach Süddeutſchland hingeſtellt. Der König, der im- 
kognito reiſt, wird von ſeinem Vetter, dem Prinzen Paul, be⸗ 
gleitet, einem Neffen des verſtorbenen Königs Peter. Mit 
amtlichen deutſchen Stellen wurde vorher keine Fühlung ge- 
nommen, der König hat die Abſicht, nach Deulſchland zu reiſen, 


nur privat dem deutſchen Geſandten Dr. Olshauſen mitgeteilt. 
König Alexander wird wahrſcheinlich einen Münchener Arzt 
konſultieren und eventuell, wenn dieſer einen Kurgebrauch not- 
wendig findet, einen deutſchen Kurort, vielleicht Kiſſingen, 
wählen. Sollte eine Kur nicht notwendig fein, fo beabſichtigt 
der König bereits Sonnabend die Rückreiſe anzutreten. 


Bombenaitentat in Baſel 


Bofel, 12. Auguſt. 


Ein Bombenattentat wurde hier im Häuschen, und verletzte von den zahlreichen hier wartenden 


Bufammendang mit dem Proteſtſtreik für Sacco und Van- Paſſanten fünfzehn bis zwanzig, zum Teil ſchwer. Unter den 


getti am Barfüßerplatz, einem der belebteſten Punkte, ausge⸗ 
führt. Hier befindet ſich nutten auf dem Platz ein Stations⸗ 
Häuschen der Straßenbahn, in dem fih neben einigen Bureaus 
auch ein großer Warteraum für Paſſagiere befindet. In die⸗ 
fm Warteraum explodierte die Bombe, demolierte das ganze 


emal Paſcha 


Belgrad, 12. Auguft. „Politita“ weiß aus der ſüdſlawi⸗ 
ſchen Grenzſtadt Subotiza zu melden, daß vorgeſtern in ſtreng⸗ 
Bem Inkognito der türkiſche Staatspräſident Kemal Paſcha 


Verletzten befinden fiH auch mehrere Stra ßenbahnangeſtellte. 
Die Polizei hat ſoſort umfangreiche Abſperrungen vorgenonꝛ⸗ 
men. Die Verwündeten wurden ſofott ins Spital itbergeſührt. 
Von den Tätern ſehlt bis jetzt jede Spur. 


bei Maſaryk? 


diefe Station auf dem Wege nach Karlsbad paſſiert habe. Me- 
mal werde eine wichtige politiſche Unterredung mit Maſarye 
haben. Die Meldung iſt bisber unbeſtätigt. 


Attentat auf den Exkönig von Griechenland 


Wien, 12. Auguſt. Aus Maria⸗Thereſiopel berichtet die 
„Grazer Tagespoſt“, daß auf den e igen König Georg II. 
bon Griechenland, der ſich auf der Durchreiſe von Bukareſt nach 
Beldes befand, in Kikinda an der rumäniſchen Grenze von 
einem rumänischen „Journalisten“ ein Revolverattentat ver⸗ 
lucht wurde, das aber mißlang. Eine größere Menge wartete 
auf den Zug, als plötzlich ein unſcheinbarer, etwa dreißigjäh⸗ 
riger Mann hervortrat und fih als rumäniſcher Journaliſt 


legitimierte. Die Polizei wollte ihn nicht durch die Sperrbette 
laſſen; dennoch gelang es ihm, auf den abgeſperrten Teil des 
Bahnſteigs zu kommen. Als der Zug anhielt und der König 
am Fenſter des Wagens erſchien, gab der Unbekannte mehrere 
Schüſſe auf ihn ab, die aber fehlgingen. Bei feiner Verhaf⸗ 
tung fand man noch einen Revolver und verſchiedene kompro⸗ 
mittierende Schriften. Er wurde dem Gericht eingeliefert. 


Wie die Kunde im Gefängnis eintraf 


Waſhington, 12. Auguft Die Hinrichtung Saccos und 
Banzettis ift, wie berichtet, um zwölf Tage verſchoben worden. 
Anderthalb Stunden, ehe die Vollſtreckung ſtattfinden folte, 
derkündete der Gefängnisdirektor die Entſcheidung. Die Ber- 
urteilten, die jede Hoffnung aufgegeben hatten, nahmen die 
Ankündigung mit der gleichen fataliſnſchen Ruhe entgegen, die 
Me im Verlauf des letzten Kampfes für die Rettung ihres Le- 
bens gezeigt hatten. Offenbar waren beide ſeeliſch zu erſchöpft, 
um ſich freuen zu können Der Beſchluß des Gouverneurs, der 
die Hinrichtung bis zum 22. Auguſt aufſchiebt, wurde nach 
kRundenlanger Beratung mit dem Kabinett des Gouverneurs 
gefaßt, nachdem der Richter Sanderſon vom Oberſten Gericht 


Polen und Danzig. 


Der polniſche Generallommiſſar in Danzig, Miniſter 
Dr. Strasburger ſprach ſich einem Vertreter der „Valt. Pr.“ 
gegenüber über die polniſch⸗Danziger Beziehungen wie folgt 
aus: 

„Die Entwicklung der polniſch⸗Danziger Beziehungen 
machte ſich in der letzten Zelt durch eine Reihe von Sympto⸗ 
men und Vorfällen kenntlich, denen eine größere Bedeutung 
uzuſſchrelhen iit. 

Die Ausnützung des Danziger Hafens für das Wiriſchafts⸗ 
leben Polens hat, der natürlichen Entwicklung der Wirtſchafts⸗ 
zuſtände in Polen entſprechend, ein großes Ausmaß angenom⸗ 
men. Bereits im vorigen Jahre war der Verkehr im Dan⸗ 
wiger Hafen um das Dreiſache größer als in dem günſtigſten 
Jahre vor dem Kriege; im erſten Halbjahr des laufenden 
Jahres wurden die Ergebniſſe des Jahdes 1926 ſogar noch 
Abertrofſen. 

Die Ueberzeugung der Schöpfer des Verſailler Vertrages, 
daß der Hafen von Danzig für die wirtſchaftliche und politiſche 
Unabhängigkeit des polniſchen Staates unentbehrlich ift, hat 
dich voll beſtätigt, während die gleichzeitige Entwicklung und 


von Maſſachuſetts verkündet hatte, er werde auf die Be 
ſchwerde der Verteidigung heute ſeine Entſcheidung verkünden. 


Grippen- Epidemie in Buenos Aires 


Buenos Ates, 12. Hugu, Wegen andauernder Grippe- | 


Epidemie mußten hier die Schulen geſchloſſen werden. 
Indianer - Aufſtand 


La Paz (Bolivien), 12. Auguſt. In Pocola erhoben fich 
2700 Indianer, töteten mehrere Weiße, und rückten auf andere 
Kulturgebiete vor. Regierungstruppen nahmen 37 Häuptlinge 
feft. Die Unruhen haben auf die Gebiete von Chayanta Col⸗ 
quechaca und Cocopata übergegrifſen. 


Ausnützung der Häfen von Gdynia und Tezew der ſchon frit- 
her von polniſchen Wirtſchaftlern ausgeſprochenen Theſe Recht 
gegeben hat, daß der Hafen von Danzig allein den Bedürſ⸗ 
niſſen des polniſchen Wirtſchaftslebens nicht genügen kann. 
Ein Teil des polniſchen Exports wird überdies über deutſche 
Häfen, geleitet 

Die Wertſchaſtspolitit des polniſchen Staates Begenliber 
Danzig bewegt ſich ſeit Beſtehen der Freien Stadt in einer 
ſtändigen, unveränderlichen Richtung: Polen braucht den Ha⸗ 
fen von Danzig, und alles, was feine Entwicklung und ſeinen 
Erfolg betrifft, findet bei der polniſchen Recherung Verſtänd⸗ 
nis und Unterstützung. Die Entwicklung und die Feſtigung 
der Wirtſchaſtsbeziebungen zwiſchen Polen und Danzig waren 
es, die das auf dem Ertennen des eigenen realen Intereſſes 
geſtützte Verhältnis der polniſchen Regierung gegenüber der 
Erweiterung des Hafens von Danzig herbe haben. 


igeführt 
Dank der Hilfe und der Unterſtützung der polniſchen Regierung 
hat der Haſenausſchuß von einer Polen naheſtehenden amerika, 
niſchen Bankengruppe eine Anleihe zu günſtigen Bedingungen 
erbalten und durch die Einführung verſchiedener Vergüaſti⸗ 
gungen im Verkehr zwiſchen Danzig, dem Auslande und Po- 
len find die Aufgaben Danzigs als Gafenftabt erleichtert wota 
den. Nunmehr find auf Veranlaſſung Danziger und pomi- 
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ſcher Wirtſchaftskreiſe der Freien Stadt Arbeiten in Angriff 
genommen worden, welche bezwecken, mit Hilfe einer Uniftzie⸗ 
rung der polniſchen und der Danziger Eiſenbahntarife einen 
Teil des polniſchen Exports, der gegenwärtig über deutſche 
Häfen, wie Hamburg, Stettin und Bremen geleitet wird, über 
Danzig zu lenken. Ferner wird die Möglichkeit erwogen, auch 
den ſowjetruſſiſchen Warenexport über Polen und Danzig zu 
leiten. Die Zusammenarbeit der polniſchen und Danziger 
Wirtſchaftstreiſe im Danziger Tabakmonopol einerseits ſowie 
des polniſchen und Danziger Tabarmonopols andererſeits vere 
ſpricht günſtige Ergebniſſe. 

Dieſes umfangreiche und poßtive Wirtſchaftsprogramm der 
bolniſchen Regierung, das Danzig mit in die allgemeine Wirt 
ſchafts⸗ aud Schiffahrtspolltir der polniſchen Republik einbe⸗ 
zieht, hat bereits begonnen bei verſchiedenen demokratiſchen 
und Wirtſchaftsfaltoren der Freien Stadt, die nicht von porn- 
herein voreingenommen find gegen alles, was polniſcherſeits 
getan wird, Anerkennung zu finden Die Aktion der polni⸗ 
ſchen Regierung hat nicht nur auf die internationale Oeffent⸗ 
lichkeit, welche die gegenwärtige polniſche Politik wohlwollend 
beurteilt, einen Eindruck gemacht, ſondern auch auf die ein⸗ 
ſichtigeren Leute in Danzig, wo ſie eine gewiſſe Reaktion in 
der Stimmung der Bevölkerung und ſogar auch in — wenn 
auch noch ziemlich vereinzelten — Preſſeſtimmen ausgelöſt hat 

Reider aber haben den wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Freien Stadt fremde und Polen gegenüber ohne Zweifel 
feindlich gegenüberſtehende politiſche Strömungen gleichzeitig 
ihre Agitationstätigkeit gegen Polen vermehrt; die alljährlich 
im Sommer nach Danzig einberufenen Kongreſſe, Tagungen 
und Beſuche aus Deutſchland unter Teilnahme der Vertreter 
der Danziger Behörden — angeblich um das Deutſchtum, das 
in Wirklichkeit von niemanden angegriffen wird, zu ſchützen — 
haben in dieſem Jahre beſonders große Ausmaße angenom⸗ 
men. Die zu gleicher Zeit erfolgten Abſagen des Danziger 
Senats, ſeine Vertreter zu den polniſchen Tagungen in Danzig 
zu entſenden, wie dies z. B. kürzlich anläßlich der polniſchen 
Lehrertagung der Fall geweſen iſt, zu der mehrere Tauſende 
Lehrer aus Polen nach Danzig gekommen ſind und der volle 
Bedeutung zukommt, find mit Recht als ein beſonderer Mangef 
an Zuvorkommenheit gegenüber polniſchen ſozialen Vereinigun⸗ 
gen empfunden worden. Auch die Schikanen der Danziger Po 
Fizeiorgane gegenüber mehreren poln. Bürgern find in Polen 
nicht ohne Nachklang geblieben. Am bezeichnendſten jedoch ifi 
die Tatſache, daß der Septemberſeſſton des Völkerbundes ſei⸗ 
tens Danzias immer wieder neue polniſch⸗Danziger Fragen 
unterbreitet werden, die unabhängig von ihrer Entſcheidung 
der am meiſten rechtsgerichteten nationaliſtiſchen Strömungen 
in Danzig zweifelsohne Agitationsmaterial gegen Polen Tier 
fern werden. i h 

Auf dieje Weiſe wind die Aufmerkſamkeit der Danziger 
und der polniſchen Bevölkerung von den großen Wirtſchafts⸗ 
problemen und den Ergebniſſen der wirtſchaftlichen Due 
ſammenarbeit, für die Danzig in erſter Linie geſchafſen wurde. 
abgelenkt, und ebenſo, wie ſchon vor Jahren, wieder auf eine 
Reihe von kleinen Fragen und Streitfällen konzentriert, welche 
die Ergebniſſe der wirtſchaſtlichen Arbeiten vernichten und 

Bedeutung bmindern können. 

2 rege welche die Streitigkeiten als für 
beide Seiten ſchädlich hält, hat jedoch infolge der N N 
Proßedur leine Möglichteit, fih ihrer zu entziehen, Die pes 
niſche Regierung wird wie bisher ihre Intereſſen mit a Ri 
Entſchiedenheit und Energie vor den Organen des Völerbun 
ützen. 
2 — 5 ſeltgeſtellt werden, daß die Belastung der Rats 
mitglieder mit einer Reihe von Fragen, feien diefe bereits frii 
ber entschieden oder von untergeordneter Bedeutung, fei es, daß 
fi in Danzig ſelbſt erledigen Tiefen, nicht dem Zweck ent 
ph zu welchem dieſes höchſte internationale Organ geſchaf⸗ 
fen worden ift. Dieſes Syſtem der Streitigkeiten zwiſchen Po⸗ 
Danzig ift für die Wirtſchaftsiutereſſen der Freien 
len und nz ; 8 ke d chafft nur eine Atmo⸗ 
Stadt im höchsten Grade ſchädlich und fi aftlicher 
ſphäre der Unruhe, in welcher die Anbahnung wuschel ON 
Beziehungen und die Heranziehung neuer Kapitalien Fu 
it. Auch die Verständigung zwiſchen den Behörden 


Non wirtſchaftlichen Fragen, die Polen und die Freie Stade 
nigeden, iſt in einer ſolchen Atmoſpbäre wie fg ſtändig bei der 
deſprechung Genfer Streitigkeiten geſchaffen Wird, erſchwert, 
u geradezu vergebens. 

Die innerpolitiſche Atmoſphäre Danzigs erſcheint gegen“ 


wärtig auch dadurch kompliziert, daß wenige Wochen nach der 
Benfer Tagung die Volkstagswahlen in Danzig ihren Anfang 
tehmen. Die öffentliche Meinung muß davor gewarnt werden, 
zaktiſche Schachzüge, welche lediglich Die Wahlergebniſſe betref- 
fen, als tiefer reichende Erſcheinungen des polniſch⸗Danziger 
Verhältniſſes aufzufaſſen. Mit Rückſicht auf die Bedeutung des 
Problems des Zutritts Polens zum Meere und die Verwirk⸗ 
chung der wirtſchaftlichen Rechte der polniſchen Republik in 
Danzig, müſſen die durch die vorſbergehende politiſche Kon⸗ 
Mintier hervorgerufenen Schritte nach ihrem wahren Wert ein⸗ 
jeſchätzt werden. Weder geringfügige Komplikationen, noch 
witstere Beſtrebungen, den Standpunkt Polens in Danzig zu 
irſchweren, find umſtande, die günſtige Entwicklung der Dinge 
qu bemmen, denn die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Polen und Danzig rubt auf tiefen, dauerhaften und unver⸗ 
jänglichen Fundamenten.“ 


Politiſche Nachrichten. 


Finanzminiſter Czechowicz über Steuerfragen. 


Die Warſchauer „Epoka“ bringt eine Unterredung mit 

Finanzminiſter Czechowicz in Sachen der Vermögens⸗ 
teuer. Der Finanzminiſter gab darüber folgende Erklärung 
ab: „Das Budget für das Jahr -1927/28 ſieht aus dem Titel 
der Vermögensſteuer 95 Millionen Zloty vor. Die Einkünfte 
auf Rechnung dieſer Steuer betrugen in der Zeit vom 1. 
April bis zum 30. Juni nur 7 551 100 Zloty. Wenn die Çin- 
nahmen in den weiteren Vierteljahren im bisherigen Verhält⸗ 
nis bleiben ſollten, dann würde der Fehlbetrag mehr als 60 
Millionen Zloty betragen. Dazu darf ich es nicht kommen 
laſſen und halte es deshalb für meine Pflicht, die von den ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften im Budget für das Jahr 1927/28 
beſchloſſene Summe einzutreiben. Und das um jo mehr, als 
die Notwendigkeit einer Aufbeſſerung der Beamtengehälter eine 
erhebliche Vermehrung der Haushaltsausgaben erfordern 
wird. Ich kann nicht umhin, mein Erſtaunen über den Alarm 
zu äußern, den einige Preſſeorgane geſchlagen haben, indem fie 
die Befürchtung ausſprechen. daß die Eintreibung der Ver⸗ 
mögensſteuer für das Wirtſchafts leben eine Gefahr bilden und 
dem Staatskredit faden könnte. Ich wage zu bebaupten, 
daß die Eintreibung der Vermögensſtener in der vom Sejm 
beſchloſſenen Höhe beine gefährlichen Folgen haben wird“ 
i Der neue Gouverneur des Memelgebietes ernannt. 
Die litauiſche Regierung teilt offiziell mit, daß der bis- 
berige Kriegsminiſter, Obert Merkys, zum permanenten Gou- 
verneur des Memelgebietes nominiert wurde. Als Kriegs⸗ 
miniſter ijt der bisherige Generalſtabschef, Oberſt Dankautas, 


! Chilesalpeier ! 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


in allen landwirischaftlichen Syndikaten, landwirt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften sowie bei 
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nominiert worden. Der neue Kriegs miniſter hat durch feine 
Reue aufrichtige politiſche Mentalität einen Namen von hohem 
Klang in Litauen und man erwartet einen Kurswechſel in der 
litauiſchen Innenpolftik. 


Vier mongoliſche Fürſten zum Tode verurteilt. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden durch das Re⸗ 
bolutionstribunal in Urga in Sibirien vier mongoliſche Für⸗ 
hen zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Die Verurteilten 
werden der Anteilnahme an einer Aktion beſchuldigt, die zum 
Anſchluß der Mongolei an China führen ſollte. Im Mos⸗ 
kauer Doſtojewski⸗Hoſpital wurde ein Kontrollkreistommiſſar, 
der eine Unterſuchung verſchiedener Unregelmäßigkeiten durch⸗ 
führen follie, von einem kommuniſtiſchen Beamten ermordet. 


Rückkehr Benizelos? 


In einem Handſchreiben aus Kreta, das Venizelos an 
fette politiſchen Freunde gerichtet hat, greift er die gegenwär⸗ 
tige Koalition Zaimis heftig an. Es fej fein Recht und feine 
Pflicht, angeſichts des Verſagens der nationalen Koalition in 
die Politik Griechenlands neuerdings einzugreiſen. Benizelog 
fordert feine politiſchen Freunde auf. den Boden fie ſeine 
Rückkehr in die Oeffentlichkeit vorzubereiten. 


Die Regierung gegen antidenſſche Hetzfilme. 


Im Juni wurde in Cbile der Hetzfilm „Mare Noſtrum“, 
der während der Kriegszeit entſtanden war, zur Vorführung 
gebracht. Der deutſche Geſandte hatte Schritte bei der Regie⸗ 
tung unternommen, und auch der Deutſch⸗Chileniſche Bund 
hatte ſich an die zuſtändigen Stellen mit der Bitte gewandt 
eine Vorführung dieſes Hetzfulmes zu verbieten. Um nun für 
die Zukunft geſetzliche Grundlagen für ein ſolches Verbot zu 
chafſen hat die Hileniſche Regierung am 15 Juni folgendes 
Dekret erlaſſen: „Die Aufführung von nalionalen Filmen, die 
direkt oder indirekt die Autoritäten oder irgendeine Perfon be 
leidigen oder lächerlich machen, ift verboten, ebenſo die aller 
irme, weſche die vaterländiſchen Gefühle (gleichviel ob von 
Ehilenen oder Ausländern), die Morat die amtet Sitten 
oder eine Religion verletzen“. 


Unpolitiſche Nachrichten 


Zur Vorbereitung der Amerika-Filige 

Aus dem Referat des Meteorologen der Junkerswerke, 
Qutezeit, im Rahmen der Pressebesprechung ist hervorzu- 
heben, dass von jetzt ab Hamburg mehrere Male täglich 
über die Entwicklung des Wetters auf dem Atlantik Bericht 
erstatten werde. Die Route (Reiselinie) der Flugzeuge werde 
über Wolffenbüttel Hannover Scheveningen führen- 

Könnecke will seine Benzinvorräte ergänzen um dann 
den Flug über den Ozean anzutreten. Sein Ozeanflugzeug 
wurde auf den Namen „Germania“ getauft. 

Aus Paris wird gemeldet: Da sich nach den letzten Be- 
richten die Wetterlage über dem Atlantischen Ozean gebes- 
sert hat, kann mit einem unmittelbar bevorstehenden Start 
der „Columna“ gerechnet werden. Der Reiseplan dürfte in 
letzter Minute noch eine Aenderung insofern erfahren, als 
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das Endziel des französischen Ozeanfluges nicht New York, 
sondern Philadelphia sein dürite, um die von der Handelskam- 
mer in Philadelphia ausgesetzten 25000 Dollar zu gewinnen 
Der Flug würde damit um eine Stunde verlängert werden- 


Doppelmord eines Wahnsinnigen. 


Der Förster des Gutsbezirkes auf einem Schloss in der 
Eifel gab, als der Gutsbesitzer Dr. Paul v. Mallinkrodt mit 
seiner Gattin das Auto bestiegen hatten, um sich anf eine 
Reise zu begeben, mehrere Schüsse ab, durch die sein Guts- 
herr und dessen, Gattin sofort getötet wurden. Der 76 Jahre 
alte Förster hatte schon längere Zeit Anzeichen einer Geistes- 
schwäche gehabt und war auch bereits nach einer Untersu- 
chung in der Bonner Universitätsklinik einer Irrenanstalt 
überwiesen worden Seine Verwandten hatten ihn bald wie- 
der herausgeholt und auf das Gut zurückgebracht. Herr von 
Mallinkrodt versuchte den alten Mann gütlich zu überreden 
mit einer guten Pension eine Heilanstalt aufzusucken- Der 
Förster aber weigerte sich und die Entscheidung sollte erst 
nach der Rückkehr des Gutsherrn fallen. Der erschossene 
Gutsbesitzer, der aus einem altangesehenen rheinischen Adels- 
geschlecht stammt, war 56 Jahre alt, seine Gattin, eine 
Deutschengländerm, stand im 45. Lebensjahre. 


Familiendrama. 


Im Verlauf eines Streites übergoss in Düsseldorf eine 
Frau ihren Mann mit brennendem Spiritus- Mann und Fran 
wurden so schwer verbrannt, dass ihr Zustand hoffnungslos 
ist, 


Selbstmordversuch eines französischen Abgeordneten. 


Der sozialistische Abgeordnete Pressemane wurde bei 
Limoges auf einer Eisenbahnlinie mit Kopfverletzungen blut- 
Überströmt aufgefunden. Er soll sich in einer Anwandlung 
von Schwermut vor einen Zug geworfen haben. Sein Zu- 
stand gibt zu Besorgnissen keinen Anlass- 


Judenprogrome in Litauen. 


Im Städtchen Kran haben sich schwere judenfeindliche 
Ausschreitungen ereignet. Die Menge überfiel unter Anfüh- 
rung betrunkener Polizisten jüdischer Strassenpassanten und 
misshandelte sie. Dann drang die Menge in 120 züdische 
Wohnungen ein, wo sie die Frauen und Kinder schlug Meh- 
rere dische Geschäfte wurden geplündert- Einige Juden 
wurden verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert, wo sie gleich- 
falls geschlagen wurden. Eine Abordnung der jüdischen Be- 
völkerung hat sich nach Kowno begeben um bei der Re- 
gierung um Schutz zu bitten- 


Neun Personen verschüttet. 


Die Blätter melden aus Pecs: In der Ortschaft Regoelly 
(Ungarn) erfolgte ein Erdrutsch. Drei Zigeunerfamilien, die 
in Aushöhlungen des sandigen Ufers wohnten, sind durch den 
Erdrutsch verschũttet worden Es sind insgesamt neun Per- 
sonen unter den Erdmessen begraben worden. Die Bergungs- 
arbeiten sind im Gange. 


Feststellung eines Erdbebens. 


Im Observatorium von Faenza Italien) wurde ein heftiges 
und lange anhaltendes Erdbeben in zirka 9 000 Kilometer Ent- 
fernung registriert- 

Hirtenbrief gegen Unsittlichkeit, 


Die Bischöfe der Provinz Emilia in Italien haben gegen 
de unsätlichs weibliche Mode einen Hirtenbrief erlassen, in 
dem vor der zunekmenden. Vermännlichung besonders in 
sportlicher Hinsicht gewarnt wird. Aber bei dieser Feststel- 
lung lasen es die Bischöfe nich bewenden. Keinerlei re- 
liglöse Festlichketten werden mehr ausserhalb der Kirche 
stattfinden, wenn am gleichen Tage Öffentlicher Tanz erlaubt 
ist- 

Amerikanische Finreisestatistik, 


Die amerikanische Einwanderungsbehörde veröffentlicht 
cke Einwanderungsstatistik der letzten zwölf Monate Danach 


sind in den Vereinigten Staaten im letzten Jahr mehr als eine 
halbe Million Menschen eingewandert. Ausgewandert siud 
250 000. Der Einwanderungsüberschuss beträgt 284 000. Hier 
von kommen 158 000 auf die freie Einwanderung; 164000 auf 
die Quoteneinwanderung. An der Spitze steht Kanada mit 
62 000 und Mexiko mit 68000 Einwanderern - Kanada, Me- 
xiko, Zentral- und Südamerika sind bekanntlich in der Pin- 
wanderung nicht durch das Quotensystem beschränkt. Die 
überraschende Zunahme der mexikanischen Einwanderung 
hat hier Besorgnis erregt- 


Aus Stadt und Land. 


Grudziadz (Graudenz), 13. Auguſt 1927. i 
Apotheten⸗Nachtdienſt. \ 


Vom 13. bis 19, Auguft Apteka pod Lwem (Löwen⸗Apo⸗ 
theke), Panska Herrenſtr.) 22. Tel. 40. 


— Teatr Miejski (Stadteheater). Heute, Sonnabend: 
„Die Morgengabe“ (Frl. Balcierkiewiez und Herr Karol 
Benda als Gäſte). — Sonntag abend: Zum 2. Male „Die 
Morgengabe“. — Montag: Vorſtellung des Warszawaer Ens 
ſembles „Reduta“ auf dem Platze der Boleslaw Smialy⸗Ka⸗ 
ferne, Chelminska (Kulmerſtr.): „Der unpeugiame Fürſt“ von 
Calderon — Slowacki, unter Mitwirkung von 150 Perſonen. 

— Kino Orzel. Heute, Sonnabend, und Sonntag zum 
letzten Male: „Die Tänzerin von Sevilla“ und „Vater wider 
Willen“. Ab Montag: 1) Aufruhr des Blutes u des Eiſens“, 
großes Drama m. H. Labedzka, WI. Ordynski, O. Kaszanowski 
und W. Zawiszenka. 2) Pat und Patachon „auf hoher See“ 
Zuſammen 18 Akte. Sonntag und Montag: 2 Uhr: Kinder⸗ 
vorſtellungen. 

In „Aufruhr des Blutes und Eiſens“, einem polniſchen 
Film, bricht der Regiſſeur mit der „Tradition“, daß die Film⸗ 
ſzenen Dameings, Schwelgereien und gar Obſzönitäten ent» 
halten müſſen. Anſtatt Erotik und raffinierter Senſations⸗ 
mache gibt dieſes inhaltlich wertvolle Lichtbildwerk einen di⸗ 
rekt aus dem realen Leben geholten Stoff. Beſonders eine 
drucksvoll iſt der Expreßzug, dem eine Hauptrolle im Film zu⸗ 
gewieſen wird. Die ganze, an große Vorbilder erinnernde 
Eiſenbahnepiſode ſtellt das Ergebnis echt künſtleriſchen Emp⸗ 
findens und großen filmtechniſchen Verſtändniſſes dar. Man 
bat es vermocht, die jagende Maſchine zum Spiel, zur Wies 
dergabe gewiſſermaßen einer wahrhaften Sinfonie des Ver⸗ 
kehrs zu zwingen. 

Pat und Patachon „auf hoher See“, der zweite Film, iſt 
für alle, die aus Herzensgrund lachen wollen, ein wahres Lab⸗ 


ſal 


— Allgemeine polniſche Schützentagung. Heute, Some 
abend, und die nächſten Tage findet, wie ſchon des öfteren be⸗ 
richtet, bei uns in Grudziadz der Kongreß der Schützengilden 
ganz Polens fatt. Schützenfeſte pflegen fert jeher den Chas 
rakter von Volksveranſtaltungen zu tragen. So dürfte denn 
auch hier die Bewohnerſchaft regſtes Intereſſe daran nehmen 
und dies durch Beflaggen der Häuſer und Spenden von Blu⸗ 
menſträußchen an die vorbeidefilierenden Schützenbrüder zum 
Ausdruck bringen. Den aus allen Teilen der Republik herbei⸗ 
ſtrömenden Schützen rufen wir ein „Herzlich willkommen!“ zu. 

Das Programm der Tagung iſt folgendes: 

Heute, Sonnabend, 2 Uhr nachm.: Sitzung in der „Wiello⸗ 
palanka“. 9 Uhr: Abendunterhaltung im „Gold. Löwen“. 
Während defen Zapfenſtreich durch die Strußen unter Teil ⸗ 
nahme der Feuerwehr 

Sonntag: 6—7 Uhr Wecken 8.30: Abholung der Stan⸗ 
darte des Bundes durch die Fahnenſektion der Graudenzer 
Gilde vom Zentralhotel nach dem Theatergarten. 9 Uhr: 
Sammeln aller Gilden im Theatergarten. 

Der Feſtzug nimmt ſeinen Anfang um 9 Uhr 40 Min. 
und geht durch die Strzelecka (Schützenſtr.), Plac 23 Stycznia, 
2 Maja, Panska (Herrenſtr.) zur Pfarrkirche. Dort finde: um 
10.15 die Feſimeſſe fmit. Nach Beendigung der Meſſe durch⸗ 
ſchreitet der Feſtzug die Koscielna (Kirchenſtr.), Rynek (Markt⸗ 
platz), Mickiewicza (Pohlmannſtr.), Sienklewicza (Börgenſtr.), 
den Place 23 Styeznia, die Torunsta (Unterthorner⸗ 
ſtraße) und Chelminska (Culmerſtr.). 11.45 Uhr: Weihe des 
neuen Schützenhauſes. 1 Uhr: Eröffnung des Schießens nach 
allen Scheiben (3 mal je 30 Schützen). 4 Uhr: Konzert und 
Volksbeluſtigungen. 

Montag: 7 Uhr: Schießen nach allenscheiben bis zum Abend. 
4 Uhr: Konzert und Volksbeluſtigungen, abends Vorſtellung 
im Stadttheater. - 

Dienstag: 7 Uhr: Fortſetzung des Schießens. 4 Uhr 
Konzert und Volksbeluſtigungen, abends „Italieniſche Nacht“ 
unter Teilnahme von Geſangvereinen. 

Mittwoch: Fortſetzung des Schießens. 12 Uhr: Offizielles 
Schluß des Schießens. Proklamation des Bundeskönigs und 
der anderen Würdenträger Ueberreichung der Preiſe. 


— Betr Beiträge für die Invalidenverſicherung. Vom 
Verſicherungsamt in Poznan ift der Wert für freie Station 
und Soft auf dem Lande auf 22,50 Zl, in Städten bis 20 000 
Einwohner auf 33,60 ZT. und in Städten über 20 000 Ein⸗ 
wohner auf 39,30 Zl. monatlich feſtgeſetzt worden. Demgemäß 
iſt z. B. in Poznan oder in einer Stadt über 20 000 Einwoh⸗ 
ner für eine Hausangeſtellte, die außer Koſt und Wohnung 
monatlich erhält: 2,38 bis 19,03 Zl. eine blaue Marke zu 45 
Groschen, bei 19,04 bis 35,70 Zl. eine grüne Marke zu 60 Gr., 
bei 35,71 bis 60,70 eine braune Marke zu 75 Gr und bei über 
50,70 ZI. eine gelbe Marke zu 90 Gr. zu kleben. 


— In der Mazurka bringt das Auguſt⸗Programm das 
internationale Tanzpaar Madelaine und Rense, die Sieger 
vieler ausländiſcher Tanzturniere, mit ihren „orig. mondän⸗ 
exzentriſchen Schöpfungen, den neueſten Geſellſchaftstänzen. 
laut „Pariſer Welttanztongreß Juni 1927, in höchſter Volk 
endung, wie: Bananas⸗Slide, New Black⸗Bottom, Flat Chata 
leſton, New Blues, New Tango. Die Gäſte haben Gelegen⸗ 
heit, die Tanzneuheiten nach leichtſaßlicher Methode ſchnellſtens 
zu erlernen. Meldungen bis 7 Uhr abends in der Mazurkg. 
Außerdem tritt allabendlich Heida Heſſen in ihren indiſch⸗ 
ögyptiſchen orig. Tänzen auf. Beginn 9 Uhr abends. j 


— Bet Verbauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung 
Bleichſucht, Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Nurune 
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ſchwarze Pfannen daher fpringet. 


& imntag, 14. Anguſt. 


Weichſel⸗Poſt. 


Zweites Blatt Nr. 184 


„Du“ 


Von Ella Boeckh⸗ Arnold. 
Ich weiß eines Waldes Stille, 
Die weißt auch du, À 
Da brah mein eigener Wille 
Und flog dir zu. 
Ich weiß eine Stadt in der Ferne, 
Die kennſt auch du, 
Dort leuchten goldner die Sterne 
In nächtlicher Ruh. 
Ich weiß von glücklichen Tagen, =e 
Denkſt du daran? 
Da haben die Herzen geſchlagen 
In ſeligem Bann. 
Und eins von dieſen Herzen — 
Ach, du kennſt's nicht, 
Das brennt dir ee 
Bis es einſt bricht. 
Fühlſt du in fren Stunden 
Wie heiß es ſchlug? 
Es waren tiefe Wunden, 
Die's um dich trug. 


* m * 


Das „Staatsbratel“ 


Ein Noſeggergeſchichtchen. 
Vou Suſe Schaeffer. 


„Woaßt Dirndl“, ſo ſprach der alte io Peter ysa 09 | 
aus, „in der 


pa den ſchneedurchnäßten Steirermante 


chel (Küche) iſt's eh ſchon heut am kommod'ſten! Is das | 
wohl a Stimmung in ein’ chriſtlich's Pfarrhaus? Na, da 
f t ein'n ja der „Graus⸗Paule“ an — — —“ Der Alte 


hte und zog die Penſionärin des Pfarrhauses, ein Berliner 
Backfiſchchen, dem die reine Luft, die vom Da ftein hinunter⸗ 
wehte, die ſtubenblaſſen Bäckchen bräunen folte, am langen 
Hängezopf. 


„Ja, wiſſen Sie Onkel Peter“, meinte die Kleine wich- | deffen Glanz helle, gelbliche Reflexe wirft, der Rock in 


tig, „der Onkel Pfarrer hat gar fo viel Verdruß gehabt: erſt 
hat der Grafen⸗Sepp was angeſtellt, ich weiß nicht recht was 
2s war, aber Onkel ift ſehr böſe, die Tante ſchilt und Mirzl, 
2 Küchenmädchen, heult zum Erbarmen; dazu iſt in der 

acht die Schwarzbunte krank geworden und der Tierarzt 
meint, es ſtünde ſchlimm; heut früh fiel der Brunnentrog 
fiber der Quelle zuſammen, und der Leiterer⸗Sami hat das 
Deputat ſchlecht geliefert — — —“ 

„Hör auf, hör et jammerte der Alte, „das is z viel, 
Lich ſelbſt für a ſo chs hochzzürdig's Haus! Aber den 
Leiterer⸗Sami, den Hallodri, den kenn i wo l, was hat er 
denn bracht? a Butterſchmal, „oder gar an Fleiſch?“ — „Er 
bat einen Topf Schmalz abgegeben, aber die Tante meint, 
es ſei ranzig und ſicher ſchon mehrere Jahre alt und ſie wäre 
wohl nr ob er am nächſten Sonntag überhaupt einen 
Fetzen Fleiſch bringen würde, oder nur Knochenzeug, wie im 
vorigen Jahre!“ — Ohm Roſegger ger es plötzlich ſehr 

lig, ſich den durchnäßten Mantel noch einmal umzulegen. 
ann verließ er das alte, ſteiriſche 2 —.— bog in den 
beichneiten Steig ein, der zum „Haſelwandrer“ führt, der 
winzigen Kneipe an der Berglehne, allwo die Bauern und 
Keuſchler allſonntäglich nach der Predigt ihren „Enzian“ ge⸗ 
nehmigten, ehe fie der Weg wieder heimwärts in ihre tief⸗ 
derſchneite Bergeinſamkeit führte — — — is 
Ohm Peter hatte ſcheinbar auch das Mittageſſ 
geſſen. Mürriſch ſteckte Mirzl, die Kucheldirn, den braun bes 
pften ro in die Wohnſtubentür und brummte: „d' Sup- 
bei kocht fih eh g Tod — — —“, beforgt blickte der Pfarrer 
on St... alle Augenblicke zum Fenſter hinaus — — —, da 
endlich kam der Erwartete in Sicht und betrat bald darauf 
das trauliche Pfarrwohnzimmer, tief im ſteiriſchen Hochge⸗ 
birge. — „Net harb fein, Frau Schweſter“, bat Roſegger 
freundlich und ſah die Pfarrerin, um Ent rei bittend 
an, dann, zu feinem Freunde gewandt, ſchmunzelte der Alte 
und meinte: „Dir har i Ein in Dein’ Litanei g’pfujcht! was 
moanſt? Hab i dem Geizkrag'n, dem Leiterer⸗Sami hübſch 
B'icheid g’jagt über's Wort vom Zinsgroſchen; ſoll ſichs 
wohl b'halt'n hab'n! Hat gar fein bach gebne, der Fuchs, 
als i fo moan, was heut' z' Tag, drinn in der Stadt, fo a 
Leb'n koſt't und dah i net y siks tu, wie a Pfarr' mit 
neun lebendige Kinder, aufs Deputat und an Hoan” Geld⸗ 
Kon ang wieſen, wohl bftehn kann. Hat fein kopfnicket 

r Alte, als i fo zum luh, moant', der G'ſung vom 
Herrn Pfarr is a net der Bef! Koan Wunder net, bei 
dera Arbeit und der n Koſt noh dazua!“ 

Peterl, 


tn! Außerdem: 
erreich'n tuft dr nix! Der Leiterer⸗Sami 95 rt 15 den Leu⸗ 

ärglichen Depi 
fat, das fie liefern müſſen, noh was abznapfen, trotzdem 


„Gotthilf, Gotthilf“ 


widerſprach Ohm Peter erregt, 
jei nur net gar z' ſtreng 
fs, woah i 


Daß der Sami 'n ganz a Schlauer 
B ich, aber, net wahr, a biffer! fennt der alt’! Peter⸗ 
Ohm a B'ſcheid! 8 fag dir, 's klare Waſſerl hat dem Alt n 
in d' Augen g'ſtanden, als i ihm fo kloauweis' bei ebracht 
hab, daß es ce is dem Pfarrer net grad 's Schlechtſte 
om ganzen Viech z' ſchicken; gib fein acht, was das für a 
taatsbratel is, das da am nächſten Kirchtag aus ſein Bün⸗ 
deltuch herausſpringet! i mein eh, 2 a Kammſtück'l, 
oder gar a fett's Lendenbratel!“ — Der Pfarrer von St. 
lachte laut auf und klopfte dem ſo treu beſorgten Freunde 
kräftig die Schulter. „Wohl Peterl, das glaub t faſt ſelbſt, 
daß da'n „Staatsbratel“ aus m Leiterer⸗Hof bis in mein’ 
Tuſt mir aber die Freud’ 
und biſt am Samstag abend wieder heroben, daß d' nix ver⸗ 
fäumſt, das „Staatsbratel“!“ — — — 
Sonntag darauf, unterm erſten Kirchläuten, kam die 
Mirzl ins Wohnzimmer und meldete: „Der Leiterer⸗Bauer 
is da mit der Fleiſchabgab'!“ „Daß muaß i ſchon mit d' er- 


prehr stimmen Sie zusammen 
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ver⸗ deren Schleiern an Länge nicht nach; duftig um den Kopf 
wird fi 


j 
t 


mit dem Verlobungsring, bien er mit dem fpäteren Trau⸗ 


(Herder). che die Tugend begleitet. 


herzig und drückte der Pfarrerin feft und bieder die ge | 


| 

| i lag woaßt epper do, der 
| G'fund! 
| 
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modernen Brauttoilette. 
: Einmaligem. Das Hochzeilskleid ift wieder mehr ge- 


eb'n“, meinte Ohm Peterl und folgte erwartungsvoll der 
Hausfrau in die Küche. Der Leiterer⸗Sami war eben da⸗ 
bei, ſein großes, grünes Tüchel aufzuknoten und bald lag f 5 
das vierpfündige „Deputatfleiſch“ auf dem weiß geicheuerten |, Die Oberin des Erfurter Katholiſchen Krankenhauſes 
Küchentiſch — nicht etwa ein Kamm⸗ oder Lendenſtück, wie Schweſter Johanna, beging ihr diamantenes Ordens⸗ 
es die anderen Bauern und Keuſchler anſtandslos ihrem Be: Die wirkte von 1868 bis 1883 als Schweſter im 
Pfarrer einmal im Jahre ablieferten — nein, o nein — — Erfurter Katholiſchen Krankenhaus. Nachdem ſie zwei Jahre 
entſetzt ſah die Hausfrau ail einen Haufen Markknochen, im Mutterhaus ihres Ordens in Fulda tätig geweſen war, 
ein Stückchen Ochſenſchwanz und ein Edhen Fehlrippe — — wurde ihr das Amt der Oberin im Erfurter Krankenhaus 
„Ja, ja, Frau Pfarrer“, meint der Leiterer⸗Sami treu⸗ — r das ſie ſeit 42 Jahren inne hat. Ihrem orga⸗ 
. niſatoriſchen Talent, ihrem Blick für die praktiſchen Forde⸗ 
t ge- rungen des Krankenhauſes, ihrer Fürſorge für die Leidenden 
abt, fo fett und ſauba — — —, biſt net recht giſcheid hab | bat das Krankenhaus ſeinen tic ae mit zu verdanken. 
err Pfarrer hat foan guaten ] Während ihrer Amtstätigkeit ftieg die Bahl der Betten von 
und da is jed's Bratl von Uebel und 's Allerbeſt: 30 auf 350. Oberin Johanna ſteht im 79. Lebensjahre. 
ane gar guate Brühſuppen — — 1“ Die Frau im Kirchenparlament. 
= — . N Die 8955 got en Frauen in den Landeskirchen⸗ 
JTraurin agen und Landesſynoden iſt gering, ſie ſteigert ſich bei den 
Brauttoilette und 55 Sa Kreisſynoden und erreicht hren Höhepunkt 
on Elsbeth Anverricht. TAAS ei den örtlichen Vertretungen. Nach den Zahlenangaben der 
Ein geradezu 3 Schimmer liegt über der einzelnen Landeskirchen gehörten im Jahre 1926 zu den 
in Hauch von Ungewöhnlichem Generalſynoden und den Landeskirchentagen 37 Frauen, zu 
? i den Kreisſynoden 367, zu den Gemeindekirchenräten 697 und 
worden, als ein großes Abendkleid, dem nur der Schleier pia örtlichen Vertretungen 6017 Frouen. Im Königs⸗ 
ſeine bräutliche Note gab. Es iſt wieder das Brautkleid ger Kirchentag, der kürzlich abgehalten wurde, befinden ſich 
mit ſeinem eigenen Stil, nur für dieſen Tag gedacht, unbe⸗ 6 Frauen. 
kümmert um 7 5 ſpätere Verwendung, einzig mit der Auf⸗ 
gebe, allen Reiz und alle Anmut feiner Trägerin zum Aus- 
ud bringen. Und man muß es dieſen Brautkleidern 
laſſen, dieſe Miſſion erfüllen fie reſtlos. Die glitzernde Pracht 
ahbe Brokats, elfenbeinfarbenen, kniſternden Atlas, 


Aus der Frauenbewegung. i 


Ein ſeltenes Jubiläum. 


bab Bäuerin hat mir ein Trumm Keule aufgepa 


Rückgang der weiblichen Abgeordneten. 

Unter den 51 Abgeordneten im Mecklenburgiſchen 
ndtag find nur zwei Frauen, die beide der Sozial⸗ 
e angehören. Die Deutſchnationalen haben 11 Man⸗ 
len inte eie ans een bie Sultur bergongener die eine Balken Pale dle ern an an 2. S 
1 Dee gelen Wie chöpfun ah Silberlämng mit geftellt, bekam aber nur vier Mandate, die Demokraten mit 
D 10 2 Spitz Dieppe, Die über 915 über mit Straß be⸗ der Frauenkandidatur an fünfter Stelle erhielten ein Mandat. 
idt if, der 5 Schleier mit Etrafftiderei als Bor- | Meberhaupt keine Fran aufgeftellt hatten Komumniiten, 
are, Me enganliegende N eh aus Stuahjteinen, das den ar Völkiſche, Wirtſchaftspartei, Mieter und Hypothekengläubiger. 
e und ae geſetzt iſt, daß es die Stirn vollſtändig fre | Die Frau als Schiffskapitän. 
äßt. Das Brautbouquet — weiße Calla — verſtärkt das Eine Junge 15 86 Gudrun Tragſtadt, hat in 


Wundervoll⸗Ungewöhnliche des Eindrucks. 3 : A Pre 
Wundervoll auch eine andere Toilette: mattweißer Panne, 3 dam 8 Benin eh: . Erfolg be⸗ 


iefen, weiten Falten, in denen ein kaum wahrnehmbarer Ic n 
aM Ta Schein liegt, die lange Schleppe mit mattſchim⸗ Die techniſche Aſſiſtentin 


mernden feinen Perlen beſtickt, der Tüllſchleier eine gewebte an medi ziniſ chen 8 ſti tuten. 


Wolke, umſäumt von duftigen ine Per Den Kopf umſpannt 
eng ein Netz, das die gleiche, feine Perlenverzierung aufweiſt, m Hinblick auf die Berufswahl, vor der viele junge 


wie die Toilette und fo tief geleet ift, daß es die Augen- | mibion ftehen, fet auf den Beruf der Salem: und Labo⸗ 
brauen berührt. Dazu ein loſe gebundener Strauß von wei⸗ ratoriums-Aififtentin, oder der ĩtechniſchen Aſſiſtentin an 
Ben Lilien. Das Feierlich⸗Gehaltene dieſer Toiletten wird mediziniſchen Instituten“ hingewieſen. Bei Eignung zu bier 


doch unterstrichen durch den langen, enganliegenden Aermel, ſem Beruf und Arbeitsfreudigkeit beſteht die Ausſicht auf 
der inie modelle erſcheint die oft hochgeſchloſſene Taille — eine Fozia gewertete N. und auf auskömmliche Ver⸗ 
das ſoll zum Teil auf den Wunſch des Papſtes A a eT A Ak dienſtmöglichkeit. Die Vorbedingung zur fachlichen Ausbil⸗ 
— — Die Länge des Rodes, der mindeſtens die halbe Wade dung ift Jyzeumsreiſe oder eine gleichwertige Bildung. 

eckt, häufig fogar bis zum Knöchel reicht. Ob fie u) für | Die Ausbildung ſelbſt erfolgt nach ftaatlichen Vorſchriften 
ſpäter verwendbar find, ie wunderbaren Gebilde? Prak- an ſtaatlich anerkannten Lehrinſtituten. Sie dauert mindes 
liſch im allgemeinen find fie nicht, diefe Brauttoiletten, hi ſtens zwei Jahre und umfaßt alle Gebiete der Röntgen- und 


find unbeſchreiblich ſchön und dabei im allgemeinen nicht Laboratorlumsarbeit, einſchließlich der photographiſchen 
%%% 
1 j „ a is de , 
einem . . — Budget gebracht werden kann. Aller- werden muß. Nach beſtandenem Examen erhält der Prüfling 
Heis“ Nai u. und 1 — lichen Get drdbent⸗ die en e ara ir - 5 an na 
icht an rem perſönlichen ma zini ituten. t 15 
ee ſchlichter wählen. Etna aus weißem, hauchfeinen b 0 hiufig jti enge stein re 
Fal, der Rod in dieſem Fall nicht e anſtalten, ufto. Unterricht für Röntgen- und Laboratoriums- 
woge von weichen Volants. Der Tüllſchleier ſteht den an- aſſiſtentinnen erteilt, der aber meiſt nur in Kurſen von der 
y Daner einiger Monate, naturgemäß keine gründliche Aus⸗ 
das Kinn . er als | Bildung vermitteln kann. Die Teilnehmerinnen ſolcher Kurse 
für des vommehm Weihe Epigentte_ uten, Bauen daher gu Bem Ae lc Gamen zugeldfen, amb 
$i a i 
8 Anmut und Feierlichkeit fo graziös zu vereinigen verſteht. re Anſtellungsmö 80 keiten find ſehr ha bë e bei 
Auch der Trauring in feiner bisherigen ſchlichten Form bee mangelhaften Ausbildung nicht den er Beruf geſtellten 
macht eine Wandlung durch. Sehr elegante Frauen tragen Anforderungen genügen können. 


— die Mode ſoll von dem in Ehedingen ſonſt ſo konſervati⸗ Le 
ven England kommen — jetzt häufig als Ehering einen Für Ku che und Haus 

+ 
Das Gift der Obſtkerne. 


latinring mit einem Brillanten. Oder bisweilen wird der 
0 ſtatt aus í Dert atie ne mahlt for ei a 

ſchlichten Goldre ehalten w e VRR: í n der jetzigen Obftzeit muß dar ingewieſen werden, 

als feines Goldkettchen gearbeitet, fieht man ihn. Ebenſo wir daß Rh Fe: gig B HE enter — * Fee Sie 

die Blauſäure enthalten. Weniger ift diefes Gift bei anderem 

Kernobſt vorhanden, kaun indeſſen auch bei Kirſchen ge 

daher r, daß Kinder Pflau⸗ 


ich werden. Man ſorge 
. nicht aufknacken und die Kerne effen.. on 


arrangiert, zuweilen au 
Abſchlu 


ring nicht identiſch iſt, großer Luxus getrieben. orm und 
Faſſang richten ha nach dem per ee Geſchmack der 
Trägerin. In einigen, mehr kosmopo ti eingeſtellten 


engliſchen Kreiſen lehnt man den Ehering ab, doch tft die 


A ; nge Mengen dieſer Kerne können ſchädlich wirken. Viel⸗ 
Anhängerſchaft dieſer extremen Richtung keine große, und 
die alte Sitte des Trauringes bleibt beſtehen, wenn auch die . . Des ft un NN 5 = 


Form im Einzelnen der Mode unterliegt, 


Wanderglück. 
Von Käthe Schulken. 


nicht geſundheitsſchädlich find, muß man bei Pflaumenkernen 
immer mit Vergiftungserſcheinungen rechnen. Es ift übli 
beim Einmachen von Pflaumen eine Menge Kerne mit bete. 
zugeben, um einen herberen Geſchmack zu erhalten. A 2 
Sommertage. — ere u sich zu wn a 2 sn en. 4 A 
Wir li am Berghang in blumigem Grün. Weiße hi man zu viele Kerne beizugeben, vor allem A 
8 inne au, formen ſich zu ſeltſamen die Kerne nicht 3 S ben Gez 
Gebilden, zerfließen und verwehen. e Saua e e e eee 
a. we 1 Fe * Wan el i Tepandkle man ſie mit Brechm Hia be 8 ten 
räfer in unſere Träume. — , - E 
Scheele len fummen und fingen um uns und ſchwarzen Kaffee, dem man etwa 20 Tropfen Salmiak bei 
wi uns in Schlaf. . 
ef er jl eln poua fh unſere Seelen ins IShupmapnahmen gegen die Fliegenplage. 
ferne Lichtland, in unferet, eelen Wunſchland. Das Verunreinigen von Hängelampen, Bildern, Spie⸗ 
e Bufe ub allen Fänge ringen Oeränen 
gen 1 walt ae der Weltſeele — eins mit dem abwäſcht oder endet Diefes kur man aus einem Liter 
lütenmeer, dem Wal N en, dem Vogellied — fag, gibt er und einem Taſſenkopf voll Zwiebeln, die in Scheiben 
es ein reineres, heiligeres d? geſchnitten, eine Viertelſtunde kochen müſſen. 


Wanzenvertilgungsmittel. 

Ein unfehlbares Mittel ift die Eſſigſäure, mit der 
man mittels Glasſprige die Fugen, Ecken und . 
der ee und ebenſo die Fugen der Stubendielen aus⸗ 
[priti in einfaches und ſicher wirkendes Mittel ift auch 

Ammoniak, welches man in den At verſchloſſenen 
Zimmern einige Tage in Untertaſſen aufſtellt. ach drei 
Tagen gibt es in dieſen Zimmern keine Wanzen mehr. 

* * s 


Nichts ist über einen festen Plan, einen grossen 


Und du lächelſt ſtill. 
Und uc eh 1 . mei Blüten ringsum die 
önſten, die ich mir zum Kranze winde. — 

” En ieuchtender ue umflattert den lachenden 
Blumenkranz in meinen Haaren, und die Sonnenſtrahlen 
golden tiefer über dem Gluck dieſer Stunde. — 
Wenn die Abendglocken rufen, wandern wir durch den 
Frieden kleiner, lieber 8 e 
Traumverſonnene Kinder. — — 


Das höchste Glück besteht in dem festen Willen, | Zweck; er füllt alle Stunden, zerstreut von allem und 
Je reiner die Gedanken des Menschen sind, desto tugendhaft zu wandeln, und in der Gewissensruhe, wel- bringt bei allem Hin- und Herwerien der Umstände ing 
(René Descartes) Leben Einheit, 


Goll. v. Müller) 


K $ 3 NI 
Zoppot und lein Spiellaſſino. 
Ueber dieses Thema schreibt R. K. in der Wie- 
ner „Volkszeitung“: Die Hölle schliesst ihre Pforten. Die 


rasende Drehscheibe wird stillstehen, die beinerne Ku- 


det sich nicht einmal, von mühsam unterdrũcktem Ner- 


gel Soll nicht mehr zwischen den roten und Schwarzen zu, wie sie läuft, und der Zeit, wie sie verrinnt. Bis er 


Feldern hin- und hertanzen, das giftgrüne Tuch der 
Tische wird zerschnitten, der rasende Chor verstummt, 
ger Tag und Nacht tönte: „Dritte Transversale... 24, 
rot, pair, passe... Nichts geht mehr.. Zero. , er- 
stes Karree. . Ist das Spiel gemacht 7. Die Spiel- 
hölte von Zoppot schliesst ihre Pforten. Nach neunjäh- 
rigem Bestande. Unmittelbar, nachdem Danzig und die 
umliegenden Orte durch das Friedensdiktat durch 
Deutschland abgetrennt worden waren und zur Freien 
Stadt „erhoben“ wurde, hat eine geschäftstuchtige Ge- 
sellschaft sich der Klagen der armen Berufsspieler er- 
barmt die un Hochsommer nicht nach Monte Carlo ge- 
hen wollten und doch nicht ein paar Monate in jedem 
Jahr ohne eine grosszügige geleitete Roulette bleiben 
konnten. So entstand von sämtlichen Hoteliers, Ge- 
Schäftsleuten, Dienstmännern und Bootsvermietenn des 
Ortes freudig begrüsst. das „Monte Carlo des Nordens“, 
wie der Badeort Zoppot genannt wurde, der mm plötz- 
lich aus seiner Meeresruhe geschreckt war. Und jetzt 
haben sich dieselben Hoteliers, Geschäftsleute, Dienst- 
männer und Bootsvermieter an ihre Regierung, den Se- 
nat der Freien Stadt Danzig, mit dem Ersuchen gewen- 
diet, das Kasino unverzüglich zu schliessen. Sie verzich- 
ten gern auf den Fremdenzustrom, den Roulette und 
Bakkarat ins Land bringen. Der Grund? Eine ganze 
Reihe von Danziger Bürgern hat in den Jahren des 
Spielhöllenbetriebes Selbstmord verübt, Ein Paradies 
auf Erden wollte die Bank herzaubern. Statt dessen 
hatten aber die Bürger von Zoppot die Hölle im Hause. 

Ein Glück, dass es jetzt damit ein Ende hat. Frei- 
lich: es gibt auch Opfer. Nicht nur die Croupiers und 
Spielaufiseher, die jetzt ihre tadellosen Smokings gegen 
ein andres, einfacheres Arbeitsgewand werden vertat- 
schen müssen, nicht nur die armem Direktoren und Ak- 
tionäre des Instituts, derem goldene Zeit vorbei ist, nicht 
nur die lebenswürdigen jungen Damen, die eine innere 
Sehnsucht mit magischer Gewalt zu Spielern zieht, de- 
nen gerade der sechsfache Einsatz ausbezahlt wird, Son- 
dern vor allem die Spieler selber. Nämlich die richti- 
gen. Die sind allerdings nicht sehr zahlreich, Unter 
hundert, die sich an den Spieltischen drängen, hat kaum 
einer Anspruch auf den Titel Spieler. Die andern? Rei- 
sende, die auch einmal ihr Glück versuchen, Hoch- 
stapler und Defraudanten, die mit ihrer Beute so rasch 
als möglich fertig werden wollen, gute Bürger, die ein- 
mal über die Stränge schlagen, ättliche Engländerinnen 
— aber nur da und dort sieht man einen, der wirklich 
dazu gehört. Man sieht ihn kaum. Dem der wahre 
Spieler benimmt sich vollständig unauffällig. Er hat 
weder den stieren Blick noch die zitternden Fingerspi- 
tren, die ihn im Kino charakterisieren. Er wirft nicht 
achtlos Banknotenblndel auf das grüne Feld, und zün- 


Der Fall Haury. 


Erzählung don Julius Heiß. 
9. Fortſ. [Nachdruck verboten.] 

Mit großem Eifer wurde die neue aufger 
nommen, als bei Gericht der Antrag eimlief, das Verfahren 
gegen Fridolm Haury wieder aufzunehmen, da ſich Angalts⸗ 
punkte ergeben hätten, daß nicht Haury, ſondern ein Bier⸗ 
führer Namens Bieſing den Ueberfall auf Jatob Blattner aus⸗ 
geführt habe. An Ort und Stelle vernahm der Unterſuchungs⸗ 
richtet nochmals die früheren Zeugen — zunächſt ohne den 
Blattner — und dann die neu als Zeugen benannten Per⸗ 
ionen, nahm das genaue Maß von allen in Betracht tommen- 
den Entfernungen und ließ dann auch den früheren Haupt⸗ 
zeugen zur Vernehmung aufs Rathaus tommen. } 

„Herr Blattner,“ redete der Unterfuchungsrichter dieſen 
an „Es ift von dem verurteilten Fridolin Haury der Anttag 
geſtellt worden, das Verfahren gegen ihn wieder aufzunehmen. 
Die Umierfuchung bat bis jetzt fo viel Material ergeben, daß 
man die Möglichkeit nicht mehr für ausgeſchloſſen halten 
tann, es könnte auch ein anderer geweſen ſein, der Sie über: 
fallen hat. Der Verdacht richtet fih nun gegen den Bierführer 
Bieſing bei der Pfaulimmelſchen Brauerei. Deſer Bieſing 
wird emen Haß auf Sie haben, weil Sie ihn bei Schneider 
Matt denunzerten. Er war auch an dem Tage, an dem Sie 
Ihre Verletzungen erhielten, hier am Orte; da könnte er ſich 
irgendwo verborgen und Ihnen nachts auſgelantert Haben, Er 
ſoll dem Haury ähnlich jeden und auch gewöhnlich ein Fuhr⸗ 
mannsbemd tragen. Bevor ich nun aber gegen dieſen ein- 
schreite, will ich Sie noch einmal eindringlich fragen; Haben 
Sie damals auch wirklich den Fridolin Haury jo beſtimmt 
erkannt, daß dae Täterſchaft eines andern völlig ausgeſchloſſen 
ft? Wenn Sie auch nur den geringſten Zweifel haben, wenn 
Sie es auch nur entfernt für möglich halten, daß Sie fih in 
der Perin getäuscht haben könnten, jo jagen Sie es mir doch. 
Denken Sie an die näheren Umflände: an die Dunkelheit, an 
Ihren Zuſtand nach der vorausgegangenen Zecherei. an die 
Aufregung bei dem plötzlichen Auftreten der Perſon — und 
ſagen Sie mir die volle Wahrheit. wie es war Von Ihrem 
Zeugnis hängt es ab, ob genügende Verdachtsgründe gegen 
Bieſing vorhanden find. Antworten Sie mir offen und nach 
Ihrer ehrlichen Ueberzeugung. Halten Sie es für möglich, 
daß der Ihnen ja bekannte Bierfübrer Bieſing der Täter iſt?“ 
— Blattner ſah vor ſich nieder und gab keine A 

„Nun, ſo geben Sie doch Antwort: Glauben 
mich Bieſing geweſen fem könnte?“ Der Gefragte Ichültelte 
verteinend den Kopf, ſah aber nicht dabei auf. 
Sie doch, Mann!“ drängte der Unterſuchumgsrichter. 

Statt zu antworten, fing Blattner zu weinen an. — Der 
Unterſuchunasrichter ſah ihn einen Augenbli 


1 


— nn 
— — 


Sie, daß e3 | Vieh und mich dann in der Küche verband. Meine 
gleich wiſſen wollen, woher ich die Wunde habe. Da habe ich 


„So reden ahne lange zu denken geſagt, 


und! 


x nna C a i | Exzellenzen und Oberste gewesen, bis sie irgendwis chasi 
8 geschüttelt, eine Zigarette nach der andern] auf die gleichen Wege gekommen sind. Sie sind Schicha Ham 
an. Fr Sitzt irgendwo, in einem unter sehr vielen Notiz-| salsgefährten, vor allem in der gemeinsamen Angst lass 
blättern und sehr wenig Jeutons — der Berufsspieler | die Zukunft. Denn Monte Carlo ist ein teuerer Bodeng neg 
ist in der Regel ein blutarmer Teufel —, sieht der Kugel] da kann man nicht so leicht hinübersiedeln. Und aussere n 

. dem leben schon zu viel Parasiten dort unten. Der Ex. übrig 
mit seinem bescheidenen Kapital fertig ist und langsaın stenzkampf ist schwer und die Konkurrenz ist gross wie. 
in den Salon geht: warten, bis der liebe Gott ihn wieder] Und was tun die, die wirklich nicht hinunter können, er ni 
in die Lage versetzt, ein paar Spielmarken zu kaufen. wenn die Roulette zum unwiderruflich letztenmal im neh 
See TOES S OA e i. E AI EA woh 

2 0 rg 1 3 Grei 
dung des Hauses, zehn Stunden täglich, eine beschei- a Ba 
dene ältere Dame, die, wenn sie nicht gerade Zeitung Der älteffe Menſch der Veit. opr 
nest oder mit müden Fingern kleine Handarbeiten ver- ag i 8 : i . | 
richtet, versonmen und gottergeben ins Meer hinaussieht. — ˙ ”Studiornoiay statt 
Á s durch den südlichen Teil Sowjetrusslands den ältesten jüng: 
Genau so hat sie früher fünfzehn Jahre lang auf diej Menschen der Welt gef ge NE 3 
blaue Kiste von Monte Carto 3 yore olaf Schapkowiski. bha . e zu j e 4 5 
e e ee ee Stütz 
ir > a à . | fü ž „Es ist keine leichte Sache“, erzählt Ingenieur Srom, me 
würdiger alter Herr ist er: pechrabenschwarzgefärbtes - Kir ne 
Deenaar, das. mea e mit den: eee Gesi 
Schnurrbörtchen kontrastiert. Ein 2 immer gut- ihn aufzusuchen und zu interviewen. Es ist klar, dass von 
: n i 11 * tausend | in Mensch im 147. Jahre seines Lebens unter ganz an- rahn 
— sting ee, * eee trägt er ein dem Bedingungen lebt, als es unsre west-europäischen Filzi 
dunkelgrünes und ein schokoladebraunes Jakett, das in Grossstädte mit ihren Narkotika, ihrem Alkohol und Stell 
i i o x d Rauch, ihren Jazzbands, ihrer Nervosität und Jagd um ausg 

den Gründeriahren gewiss der letzte Schrei der Mode) den Dollar sind. Der Sitz dieses ältesten Menschen sind mit 
war. Prüher einmal el | - ee e t 
jungen Glauben N Er ae ar here die hohen Berge und tiefen Wälder einer der jüngsten Hoss 
oder gar Exzellenzherr auf dem Ballhausplatz in Wien. Republiken der Welt, der autonomen Sowjetrepublik in di 
Aber dann muss er die jüngste Exzellenz der Monarchie | Abchasien. die nördlich von der Hafenstadt Batum am mag 
gow in. D 4 S hat m Gestade des Schwarzen Meeres liegt, wo angeblich der Blic 
r ee beste Tabak gedeiht, wo die schönsten Pferde und elasti- aus 
diskreten Andeutungen ergeht. Jedenfalls hat seine di- schesten Männer des Kaukasus zu Hause Sind. Er lebt tiges 
plomatische Karriere ein jähes Ende gefunden. Seitdem weit entfernt von der Hauptstadt dieser Republik, Su- in A 
lebt er als Pensionist in Monte Carlo. Der polnische| hun, in dem Gebirgsdorf Laty, an einam nian mn ciner 
Staat hat nach dem Zusammenbruch seine Pension über. Steig, der zum Kluchorpass Hurt, Wer den man in cf ern 
nommen. Und die verspielt er jetzt in Zoppot. Viel ist Höhe von nahezu 3 000 Meter nur im Sommer nach bege 
es ja nicht, ein paar Danziger Gulden am ersten jedes Nordkaukasien gelangen kann. Er lebt dort seit seiner RE 
Mona Und ein paar Gu mehr Geburt, und von einigen kleinen Reisen in die nächste P 
ia 7... er ech ion hat er nichts der Welt zwe 
Fremden findet, dem er eines seiner unliberwindlichen 3 abgesehen, er von der sind 
Bern bes . er 3 Die ersten Erwähnungen von diesem Methusalem unia 
jegenheit, gegen mässige Gewinnbeteiligung anver- 4 Volkszähl ; Sow: 
traut. Seit einiger Zeit lässt er sich ausser der prozen-| SKkerten 1926, gleich nach der ersten Yo 8 Mit 
tuellen Beteiligung an den Millionen, die ins Haus ste- der Sowjetrepublik, durch. Sie besagten bloss, dass in Sein 
hen, noch ein warmes Nachtmahl garantieren, Das ist Abchasien im Dore 2 anin pire Schapkowski lebt, ri 
dann ein sicherer Gewinn. der 146 Jahre alt ist. 5 ts. . Jahr 

Der Mann verliert durch die Sperrung der Spielhöfte Die Dorfanwesen in Laty, das ich uk . pe u 
sein Paradies. Und viele Schicksalsgefährten mit ihm: ren Odyssee erreichte, liegen zwar recht weit vonein- ar 
der russische Bankdirektor, der Husarenoberst, der ander, aber nach zebn Minuten hatten wir schon ein -g 

8 i s R ieri i Das Häuschea Soh 
Hamburger Grosskaufmann und der Konsul aus dem riesiges Gefolge Neugieriger hinter uns. Das au Als 
Balkan — natürlich alle a. D. Eine andre Gegenwart des Alten liegt gleich zu Anfang des Dorfes. Ein junges = 
als die sechsunddreissigfache Chance, den grossen | Mädchen lief uns über den Weg, dann kam uns eine alte ar 
Schtager und das Gesetz der Serie hat der Spieler nicht. | Fran entgegen, die rend etwas in abchasischen ur- ar 

5 1 ; "ek ' 

Er hat nur die Vergangenheit, eine wildbewegte, phan- 8 aul . . 5 les 
tastische — an der wahrscheinlich kein Wort wahr ist. „ noch ganz weiten, Er 5 nn ai — 


Aber die Auguren lächeln einander nicht nur zu, sie 
respektieren einander aufs peinlichste und glauben jeder 
dem andern jedes Wort. Ste sind wirklich Konsuln, 


mit einem Blicke, als wolle er ihn damit durchdringen, um 
auf dem Grunde jeiner Seele zu leſen. „Was ift denn das, 
was machen Sie da?“ fragte er mit ſtrengerem Tone, als er 
bisher gesprochen, und dann dicht an Blattner herantretend 
mit erhobener Stimme: „War es der Bieſing?“ 

„Nein, nein, der war es auch nicht,“ ſtöhnte der Bauer. 
Der Unterſuchungsrichter horchte geſpannt auf, als er das 
auch“ vernahm. Blattner fuhr fort, noch immer ſchluchgend: 
„Ich will ja jetzt alles fagen. Der Bieſing war es nicht; aber 
der Haury war es auch nicht. Man hat mich garnicht 
gen, ſondern ich bin in meinem Nauſche jo unglücklich gefallen, 
daß ich mit dem Gefichte auf einem ſpiben Steine am Boden 
ſchwer auſſchlug und jo das Loch im Kopfe bekam... O, die 
Balbine, die 

„Aber Mann!“ rief der Unterſuchungsrichter aus, deſſen 
Augen vor Entrüſtung flammten. „Dann haben Sie ja einen 
Meineid geleiſtet und einen Unschuldigen ins Geſängnis ge- 
bracht!“ 

„Ja, ja, weiß ſchon. Es ift mir fon lange leid, habe 
ſchwer daran tragen müſſen die Zeit über. Aber nun ſoll es 
heraus, gebe es wie es will. Es darf nicht noch ein Unſchul⸗ 
diger in Verdacht kommen.“ 

Der Herr Unterſuchungsrichter fate eine ganze Weile gar 
nichts, ſondern ſchaute nachdenklich durch das Fenſter dort hin⸗ 
iber nach der Gegend, wo der Hof der Naſwogtsbäuerim lag. 
Sein Geſicht war ſehr ernſt geworden. Dann wandte er ſich 
wieder dem Zeugen zu und forderte ihn auf, den ganzen Ver⸗ 
lauf von ſeinem Weggang von der Krone an ruhig zu erzäb⸗ 
len. Und Blattner erzählte: „Als ich in der Krone aufſtand, 
merkte ich wobl, daß ich zu viel getrunken hatte. Ich konnte 
nicht mehr recht gehen, der Wirt hatte mich ſchon die Treppe 
hinuntergeſtützt. Auf der Straße fiel ich einigemale. So kam 
ich bis etwa halbwegs zu meinem Hof. Da muß ich über den 
Straßenrand hinausgetreten fem. Ich ſtolperte und fiel mit 
dem Kopf nach unten auf das Geſſcht in den Straßengraben. 
Im Graben ſteben ſpitze Steine heraus. Muf einen ſolchen 
muß ich den Kopf cufgeſchlagen und damt einige Zeit betäubt 
dagelegen haben. Als ich wieder zu mir kam, verspürte ich 
Schmerzen am Kopfe. Ich richtete mich auf; da merkte ich, daß 
mir das Blut über das Geſicht hinunterfloß. Mein Nauſch 


war jaft ganz verflogen. Ich ſetzte meinen Weg fort. Da mein | 


rechtes Auge ganz mit Blut verklebt war, wuſch ich mich an 
dem Brunnen vor meinem Hauſe. Das Blut aber ſtrömte 
ummer wieder anch. Da rief ich meine Frau, welche mich or 
Frau 


der Fridolin Gaury habe mich 


geſchlagen. “ 


„Aber Blattner! Wie konnten Ste nur dieſen Mam et 


ck forſchend an, ner Dat beſchuldigen die gar nicht begangen worden war, und 


er uns langsamen Schrittes 


einen Stock gestlitzt, kam 
Pferde, reichte ihm die Hand 


entgegen. Ich sprang vom 


noch mit einem Gide beftätigen? Haden Sie 
vor der Sünde gefürchtet, nicht an die Folgen 
auernswerten und für Sie gedacht? Sagen Sie 
Sie denn eigentlich nur zu dem veranlaß 
meine Frau immer jo wüſt mit mir tun en un 
memg getrunken habe. Da habe ich mid, ge⸗ 
fo betrungen war, daß ich in den Straßen⸗ 
wollte es ihr nicht ſagen. ee mir ſchon 
mlam wo verſpro⸗ 
fo ſpät erft heimtam, Eu Si 
Da bätte fie 
zn geſcholten, wenn Degas 
halb wählte ich die Ausrede, 
7 dachte nicht daran, daß meine Frau es gleich an dis 
80 Hängen werde, und hatte deine Abſicht, den Hauri 
Sie ließ mir aber dann leine Ruhe und ließ 
ſelbſt den Gendarmen ins Haus rufen, dem ich dann die Sache 
Ihr dann zu ſagen, daß ich fie angelogen 
nicht. Nachher wollte ich mich erſt 


recht nicht Blokftellen und beschwor eben, was ich der Balpinz 
Sie aber gerade den Haury oenanntꝰ 


Warum haben 
w u Grund hierfür?“ 


einen beſonderen 
T SAR halt an den gerade gedacht haben, weil we pors 
her in der Krone ein wenig aneinander geraten waren Eh 
nachdem ich ihn eimmal genannt und meinte, nicht mehr zurſick⸗ 
gehen zu können, fiel mir ein, es geſchehe ihm eigentlich aang 
recht, wenn er in Ungelegenheiten komme, weil er mich mt 
Bezahlung des Dorpelliters veramfaft und dann nicht einma 
i mt atte!” 2 
e e Mongte unſchuldig im Gefüngnis ſitzen zu 
mürfen, denten Sie mur daran: feds Monate; Das babes 
Sie jetzt auf dem Gewiſſen.“ 
„Ich dachte eben nicht daran, 
ausfallen könnte So ein paar T 


öunt.“ i 
e ßen Sie denn nicht ſchon die Wahrbeit einge“ 


Warum ha r 
nde Haury die Strafe abgeſeſſen batte? 
a Bo s wohl oft daran tehat, es zu 


Pr Gott! Ich habe ja £ 5 
tun nd aber die Furcht vor der Strafe. und Die Balbine. 
.. Aber daß noch einmal eines veswegen eingeſpertt wer⸗ 
den ſollte das konnte ich nicht iber mich bringen, da muß!“ 
es heraus.“ 
„Sie 
auf ihren Eid hinaus geſagt 


daß es jo ſchlümm für ihn 
age bätte ich ihm damals 


affo, daß das alles, was Ste vor Berl 

haben. unwahr iſt?“ — „Ja. 
Dann muß ich Sie wegen Meineids in Unterſuchungs haft 
n 7 + 

nehmer. Sie werden vorläufig hier im Rathaufe feſtgehalten 

und nachher in das Amtsgefängnis abgeführt werden 


Fortſetzung folgt 
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und begritsste ihn so zeremoniell, wie dies eben in Ab. 
chasien üblich ist. Der Alte lächelte, seine feuchten 
blauen Augen mit ihren geröteten Lidern sagten uns, 
dass er etwas erwidern wolle, aber es ging nicht. Ich 
erklärte ihm, dass ich Ausländer sei und ihn besuchen 
komme, um den ältesten Menschen der Welt für die 
übrige Welt zu photographieren, und fragte auf russisch, 
wie alt er eigentlich sei. Er neigte den Kopf, als ob 
er nicht gut hören würde, und dann sagte er mit ziem- 
lich klangvoller Stimme: „Hundertsechzig!“ Ich niochte 
woll ein erstauntes Gesicht gemacht haben, denn der 
Greis berichtigte sich sofort mit sichtlicher Anstrengung: 
„Hundertsechsundvierzig!“ 

Er lud mich ein, weiterzugehen, seine Frau, eine 
stattliche Matrone von 67 Jahren, und ihre gemeinsame 
jüngste Tochter von 21 Jahren (!) traten hinzu. Unter- 
wegs hatte ich Gelegenheit, mir den Alten gründlich an- 
zusehen. Er ging zwar mit Mühe auf seinen Stock ge- 
stützt, aber man erkennt, dass ihm das Gehen noch kei- 
ne unüberwindlichen Schwierigkeiten bereitet. Sein 
Gesicht zeigt im allgemeinen nur wenig Falten und ist 
von einem weissen Vollbart ä la Präsident Krüger um- 
rahmt. Der Schädel ist vollkommen kahl und mit einem 
Filzhut vom Ossjetiner Typus bedeckt, der an einigen 
Stellen Löcher aufweist. Die Jacke hängt an einem 
ausgedörrten Leib, die Hände sind kräftig, muskulös und 
mit stark hervortretenden Adern, die Beine stecken in 
Hosen, die bis zur Mitte der Waden reichen, die Füsse 
in dünnen Schuhen aus Ziegenleder, sie sind keineswegs 
mager und von bläulicher Hautfarbe. Auf den ersten 
Blick würde niemand ein so hohes Alter vermuten, aber 
aus seinem ganzen Wesen spricht etwas ganz Eigenar- 
tiges, das uns verrät, dass wir einem Phänomen Aug 
in Aug gegenüberstehen. 

Etwa 20 Personen standen um uns herum, die „un- 
germ Alten“ mit offensichtlicher, fast religiöser Ehrfurcht 


begegneten. 


Schapkowski war viermal verheiratet. Mit der 
Zweiten Frau hatte er einige Kinder, die bereits alle tot 
Sind. Ein Enkel aus dieser Ehe lebt in Laty und hat 
unlängst erst die Funktion eines Vorsitzenden des Orts- 
sowiets niedergelegt. Er ist etwa sechzig Jahre alt. 
Mit seiner dritten Frau hatte Schapkowski keine Kinder. 
Seine jetzige vierte Frau heiratete er, als er bereits 
stark Über neunzig war, sie war noch keine zwanzig 
Jahre alt. Sie nahm ihn, weil er stark, sehr arbeitsam 
und ziemlich wohlhabend war. Wie alt er war, wusste 
sie gar nicht. Er hatte mit ihr fünf Kinder, der älteste 
Sohn ist 47 Jahre alt, die jüngste Tochter zählt 21 Jahre! 
Als ich laut auf russisch hinwarf: „Unglaublich!“, da 


wurde der Alte ganz wild und sagte auf Abchasisch ei- 


nige sehr heftige Worte, worauf alle Umstehenden und 
auch er selbst laut auflachten. Als man mir die Wirte 


lachen. Sie in ihrer Urwlchsigkeit getreulich zu wie- 


wird bei dem Häuserbau auf die Sonne keine Rücksichk 


derholen, geht natürlich nicht an, aber sie lauteten etwa] mehr zu nehmen brauchen. 


so, dass „jedes neugierige junge Weib sich überzeugen 
könnte...“ 

Schapkowski hat sein ganzes Leben als Landwirt 
zugebracht, hat Kukuruz, Tabak und Wein gebaut, ge- 
jagt und gefischt. Seine Kost ist sehr einfach und ewig 
gleich: „Mamalyga“, eine Art Brei aus Kukuruzmehl, 
ist seine Hauptnahrung — sie bildet das Brot aller Ab- 
chasier —, dann sehr viel saure Milch, hier „Maconi“ 
genannt, und sehr viel grüne und rote Paprika, die je- 
dem Essen beigemengt werden. Fleisch ass er nur we- 
nig, jetzt fast überhaupt nicht mehr, Wein genoss er 
mässig und hat auch mässig geraucht. Er besitzt noch 
einige Zähne. Bis zum vorigen Jahr hat er noch gut 
gesehen und gehört; seit dem Frühjahr klagt er über 
Schwerhörigkeit, und auch sein Augenlicht lässt nach. 
Er schläft auch nicht mehr gut, sein Schlaf dauert von 
Sonnenuntergang bis Mitternacht. Ueberhaupt klagt er, 
dass er sich nicht mehr so wohl fühle wie im vorigen 
Sommer und dass ihn seine Knochen schmerzen. Trotz- 
dem arbeitet er noch und trägt Reisig zu seiner Hütte 
zusammen. Er zeigte mir den Haufen Reisig, den er 
an einem einzigen Tag zusammengelesen hatte; es wa- 
ren etwa drei grosse Tragkörbe. 


die nächſten Wunder der Technil. 


Einen Blick auf unser Leben im Jahre 1950 wirft 
der bekannte englische Gelehrte und Erfinder Professor 
A. M. Low in einer Schilderung, die nicht als utopische 
Phantasie, sondern als durchaus im Bereich des Mögli- 
chen liegend gedacht ist. „Als ich vor einiger Zeit be- 
hauptete“, so schreibt Low, „dass Fernsehen möglich 
sei und das wir von London nach New-York telepho- 
nieren könnten, hörte ich von vielen Seiten, solche Wun- 
der seien unmöglich. Jetzt sind diese Dinge in das Be- 
reich der Möglichkeit gerückt, und wahrscheinlich wer- 
den in zwanzig Jahren noch ganz andre Wunder unser 
Leben beherrschen. 


Wenn Mr. Johns 1950 seine Morgenzeitung liest, 


dann wird er in London sich für die Ereignisse in Ame-| 
rika ebenso interessieren wie jetzt für die Lokalnachrich- 


ten, denn er kann mit Amerika so leicht sprechen, wie 
heuzutage mit einem Freund in der Stadt. Hinter Sei- 
nem Stuhi würd der Apparat stehen, der ihm das Fern- 
sehen ermöglicht; sein Zimmer wird elektrisch geheint 
sein, und die elektrische Heizung dürfte so billig wer- 
den, dass sie sich jeder leisten kann. 

Der Mensch der Zukunft wird sich während des 
Schlafes einer elektrischen Behandlung erfreuen, die sei- 
ne Lebenskräfte steigert; er wird bei künstlichem Son- 


des Alten verdolmetschte, da musste ich freilich auch| nenlicht leben, das gesund, angenehm und billig ist. Man 


Mr. 16a 


Die Stellung der Frauen wird sich in den nächsten 
20 Jahren sehr verändern, Sie werden sich nicht mehr 
viel um die Häuslichkeit kümmern, denn elektrischeg 
Kochen, Reinigen und Heizen verringert die Hausarbeit, 
Man wird nicht mehr zu Hause kochen, wie man heute 
nicht mehr zu Hause wäscht, sondern das Fssen wird 
auf einen Teiephonruf aus der allgemeinen Küche ge- 
liefert. Die Kleidung der Frauen wird immer praktischer 
werden, und sie werden auf der Strasse einen Herrn 
um Feuer für ihre Zigarre bitten, wie wenn das das 
Selbstverständlichste von der Welt wäre. 


Wie heute der Kraftwagen, hält dann das Flugzeug 
vor dem Haus, und Flüge nach den Vereinigten Staaten, 
nach Indien und über die Welt werden ebenso einfach 
umd bequem sein, wie heute die Reise in der Eisenbahn. 
Man wird ganz leicht mit jedem Teil der Welt telepho- 
nieren können und ich glaube, dass man Sich innerhalb 
20 Jahren auf eine gemeinsame Sprache geeinigt haben 
wird, die die so viel leichter gewordene Verständigung 
zwischen den Völkern notwendig macht. 


Die Heilkunde wird dann neue Wunder geschaffen 
halben. Ich glaube, dass das Geschlecht der Kinder vor 
der Geburt sich wird bestimmen lassen, und dass man 
das Wachstum der Menschen durch Kenntnis der Dri 
serfunktionen wird regeln können. In den Schulen wer- 
den die Kinder bestimmte Nahrung und Behandlung 
empfangen, um Charaktereigenschaften zu entwickeln, 
die als wünschenswert erscheinen, und man wird viele 
Krankheiten besser bekämpfen können. 


Aber es wird auch neuen Grund zum Klagen geben. 
Merkwärdige nervöse Krankheiten werden entstehen, 
denn unsre Sinne werden immer mehr verfeinert, und 
der Lärm der Grossstädte wird nur erträglich sein, wenn 
man Schutzvorrichtungen an den Ohren trägt. Das 
Wolmen in den grossen Städten, die besondere Nahrung 
beginnt schon jetzt, unsern Augen und unsern Zähnen 
zu schaden. Man wird jedes umötige Erzeugen von 
Geräuschen schwer bestrafen und den als einen Ver- 
brecher betrachten, der auf den Boden spuckt. Ich 
glaube nicht, dass wir dann eine Zeit des „ewigen Frie- 
dens“ haben werden; vielmehr zweifle ich nicht daran, 
dass die Kinder unsrer Kinder den konzentrierten Nah- 
rungssaft oder die Nahrungspillen, die sie zu sich neh- 
men, geniessen werden, während sie drahtlos empfan· 
gene Filme von furchtbaren Schlachten sehen und durch 
den Rundfunk den Lärm schrecklicher Kriege hören. 


Zehn Gebote für die ſtärkere Dame 
Bericht über die beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche der Mode 


Eigentlich ſteht die Mode mit der ſtärkeren Dame auf Kriegsfuß, denn ſchlank, bubenhaft, ſehnig, trainiert 
— kurz backfiſchmäßig jung — fo verlangt die Mode ihre Jüngerinnen. Nun kann man doch aber ni 
ohne weiteres alle älteren Damen mit der naturgemäßen reiferen Fülle aus der Welt ſchaffen u 0. ea 
Hungern und Training auch viel erreicht, fo it dieſer Weg doch ſehr beſchwerlich und auch nicht "jede 
manns Sache. Zum Anderen können = 
rundliche, mollige Frauen doch recht 
gut ausſehen, ſofern fie folgende zehn 
Gebote beachten. 1. Trage zuſammen⸗ 
hängende loſe Unterkleider aus dünnem 
Stoff und einen gutſitzenden Hüftformer 
im Gegenſatz zur auftragenden Wäſche 
mit Falten und Rüſchen alten Stils 
und dem altmodiſchen Korſett, das die 
/ Büfte hochſchnürt (ſiehe die Hemdhoſe 
J Favorit- Modell 8082 und den Prin 
„%s zezunterrock Favorit⸗Modell 8073). 
A 2. Wähle für Deine Kleider nur 
dunkle einfarbige Stoffe, aber keine 
hellen, gemufterten, geblumten und 
karierten Stoffen. 3. Wähle unbe⸗ 
dingt weiche, fließende, möglichſt dünne 
und anſchmiegende Stoffe, wie Crêpe 
de Chine, Veloutine, Chiffon, Crêpe 
- = Georgette, Crêpe en PTAR 
im G zu Taft, Lame, Sammet und Flauſchſtoffen. 4. Bevorzuge bei den Schnittformen Deiner 
—— die Längslinie, ſowohl für den Schnitt als auch für den Beſatz im Gegenſatz zu allen 
Querlinien, die jetzt gern von der Mode propagiert werden. 5. Wähle nur Formen mit 
flachen, gebügelten Falten, feien es pliſſterte Falte, Quetſchfalte oder irgendwelche Bügelfalte, wie 
ſie Favorit⸗Modell 1511 und 1510 darſtellen, im Gegenſatz zu allen Reihfalten, gereihten 
Volants und ſtark angereihten Röcken und um die Hüften bluſigen Taillen, die ſtets bedeutend 2 
ſtärker erſcheinen laſſen. 6. Laſſe Dein Kleid ſtets mindeſtens bis zur halben Wade reichen, EEE 
im Gegenſatz zum kurzen, bis in die Kniekehle reichenden, das für ſtärkere Damen unter allen $ 
Umſtänden bedenklich ift, denn weder die dicken noch die dünnen Beine der ſtärkeren Frau | 
bieten einen harmonichen, das Auge erfreuenden Anblick. 7. Wähle ſtets lange enge Armel im 
Gegenſatz zu Bauſchärmeln und kurzen Ärmeln, die mehr ſehen laſſen, als gut ijt. 8. Wähle 
nur glatte, ſchlanke Mäntel wie Favorit⸗Modell 5118 im Gegenſatz zu Mänteln mit Falten 
und ſeitlich bluſigen Formen. 9. Probiere Deine neuen Sachen ſtets auch im Sitzen an. 
Du wirft dabei manche Überraschung erleben. Beſonders die engen und vorn faltenloſen 
Röcke ſteigen dabei oft viel höher, als es Dir lieb iſt. 10. Werde Dir unnachſichtig darüber 
klar, wann Du zu den ſtarken Damen zählſt. 108 em Oberweite, 114 cm Hüftweite find die 
Grenzen für die Normalfigur. Das eben ift der Kardinalfehler aller Starken, daß ſie ſich 
über ſich ſelbſt nicht klar find, ſonſt würden fe nicht die allergrößten Fehler gegen den guten 
Geſchmack begehen. Lieber etwas zu früh auf die Modeneuheilen der Schlanken verzichten, als zu 
ſpät. Es lohnt ſich! Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen vom Favorit⸗Verlag, Dresden⸗N. 6. 


Schuittmuſter in allen Größen zum bequemen Nachſchneidern 
find erhältlich : 5118 


— 


Der Ruhm, 


Rabbi Josua Ben Ewi, Rabbi Ezechiel und Rabbi Ben 
Akiba gingen nach Haus. An diesem Tage hatte man im 
Tempel heiss diskutiert. Wer aufmerksam hänsah, konn- 
te dies sofort bemerken. Rabbi Josua Ben Ewi, Rabbi 
Ezechiel und Rabbi Ben Akiba hatten rote Flecken in 
den blassen Gesichtern. Aufmerksam sahen die Vor- 
übergehenden hin, sahen die roten Flecken in den Ge- 
sichtern und verbeugten sich tief in Verehrung und Ach- 
tung. Wer sollte auch diese drei Leuchten nicht kennen, 
diese drei Sonnen von Sion? Hier und dort belehrte je- 
mand in der Menge einen neugierigen Ankömmling: 

— Rabbi Josua Ben Ewi! Rabbi Ezechiel! Rabbi 
Ben Akiba! Heut musste ein grosser Disput im Tempel 
gewesen sein! 

So schnitten die drei Männer dahin — und es war 
als wären drei Sonnen zugleich über der Stadt aufge- 
gangen. Die drei Männer gingen langsam, aber ihre 
Hände und Finger vollführten schnelle, blitzartige Bewe- 
gungen und jagten hinter fliehenden Gedanken her. Und 
die roten Flecken verschwanden nicht aus ihrem Antlitz. 
Denn es hatte heut einen grossen Disput im Tempel ge- 
geben. Man hatte jene Stelle der Schrift erörtert, wo ge- 
sagt ist: wer auf eigenem oder öffentlichen Grund und 
Boden eine Grube gräbt, die tiefer ist als sieben Fuss 
und sie unzulänglich zudeckt, ist verpflichtet, seinen 
Nächsten für jede Verletzung der Gesundheit oder des 
Viehs. die durch das Himeinfallen in diese Grube erfolgt, 
zu entschädigen. | 

Alle Leuchten Judäas waren versammelt. Der Tem- 
pel glich dem Firmament. Man disputierte. 

Rabbi Josua Ben Ewi fragte: Versteht man unter 
Verletzung der Gesundheit Verstümmelung oder Tod? 

— Verstümmelung. 

— Kann ein Ochse, der in die Grube fällt. die nicht 
sieben, sondern nur fünf Fuss tief ist, das Bein brechen? 

— Er kann es. 

— Weshalb will dann die Schrift, dass die Grube ge- 
rade sieben Fuss tief sei? Rabbi Samuel sagte: Ich wer- 
de es euch sagen. Man muss Verstümmelung und Tod 
entschädigen. Eine fünf Fuss tiefe Grube kann enie Ver- 
stümmelung zur Folge haben. Eime sieben Fuss tiefe 
Grube Verstümmelung — oder Tod. Rabbi Josua Ben 
Ewi fragte: Reicht eine sieben Fuss tiefe Grube aus, um 
den Tod herbeizuführen? 

Sie reicht aus. 

Warum müssen damm die Gräben für die Gesteinigten 
zwölf Fuss tief sem? Rabbi Ben Akiba sagte: Weil es 
heisst: Liebe deinen Nächsten und sorge für seinen leich- 
ten Tod. 

Rabbi Josua Ben Ewi fragte: Wenn derjenige, der 
die Grube gegraben, den Tod entschädigt, wem gehört 
dann der krepierte Ochse? 

So hatte man den ganzen Tag lang überlegt. 

Am meisten hatte sich Rabbi Josua Ben Ewi aus- 
gezeichnet. 

Noch jetzt tauchten in ihm Gedanken auf, die seine 
Gegmer vierteilen konnten. 

Aber je weiter die drei Männer gingen, um so stär- 
ker drang die Ruhe des sommerlichen Abends in sie ein. 

Auf dem Wege trafen sie immer mehr Leute. Die 
Menge verbeugte sich vor ihmen, wie sich das Gras vor 
dem Winde neigt. Als Antwort nickten die drei Männer 
— aber selten — mit dem Kopfe. 

Da sagte plötzlich Rabbi Ezechiel, der jüngste von 
Amen: — Rabbis, es jagt mir ein Gedanke durch den 
Kopf! Seht ihr diese Mienge, wie sie sich vor uns neigt. 
kı der Tat, wir vollbringen grosse Dinge, wir erklären 
die Schrift! Aber ich wollte euch etwas fragen, Rabbis! 

Wäre es nicht mäglich, dass in fünfzig Jahren, oder 
in hundert Jahren, diese Menge sagen wird: Rabbi Eze- 
chii? Rabbi Josua? Tausendinal wichtiger ist es, zu 
sehen, wie der Grashalm in der Mitte aussieht, als was 
in euren tausend Büchern steht. 

Seht, wie demütig sie sich vor uns neigen. 

Aber wäre es nicht möglich, Rabbis, dass man in 
fünfzig Jahren, oder in tausend Jahren, eine grosse 
Trompete erfindet, und sie vor dem, der auf dieser Trom- 
pete am besten spielen würd, in den Staub sinken wer- 
den wie jetzt vor uns? Und wie sie uns jetzt dem Kin- 
dern zeigen, werden sie einst zeigen: Seht! Das ist 
der grosse Hebes, aus Lehm formte er eine Kuh, die wie 
lebendig aussieht! Oder: Dort geht der grosse Behai- 
mes, er fand infhundert Worte, und jedes zweite hat 
die gleiche Endung. Das ist ein sehr grosser Mensch! 
Und ich frage euch, Rabbis, wäre es nicht möglich, dass 
de gleichen Leute über uns lachen werden. Ueber mich 
und Über Euch, Rabbi Josua, und Euch Rabbi Ben Aki- 
ba, und Über ums und unsere Arbeiten, und unsere Dispu- 
te und Bücher. 

— Was sagt Ihr darauf? — empörte sich Rabbi Jo- 
sua. Eine grosse Trompete? Ein Mensch, der eine Kuh 
formt? Wer sagt etwas darauf? Worte mit der gleichen 
Endung? Es sind schon viele Dinge geschehen, aber 
dass alle Menschen auf einmal den Verstand verlieren 
sollten, das hat es noch nicht gegeben! Der grosse He- 
bes! Der grosse Behajmes! Wir erklären die Schrift, 
wir — . Sprecht Ihr, Rabbi Ben Akiba! Ich kann nicht. 
Das sind unerhörte Dinge! 

Aber Rabbi Ben Akiba schwieg. Er korrigierte et- 
was den Turban. Kfätzte sich hinterm Ohr. 

Und man konnte sehen, dass er lächelte. 


Aus dem Polnischen von Leo Koszella, 


$ 
į 


Heitere Eheſprüche. 


Kuchenbacken und Heiraten gerät nicht immer. 
(Sprichwort). 
* 
Heirate deines Nachbarn Kind, 
Jung‘, dann weiss man, was man find‘. 


(Oldenburger Sprichwort). 
. 

Heiraten heisst, Nachtigallen zu Hausvögeln zu ma- 
chen. (Grabbe), 
* 

Tritt man das erstemal in Hymens Tempel ein, 


Und nimmt sich eine Frau, so ist es zu verzeih'n, 
Tritt man zum zweitenmal hinein, 
Wird man als Warehals bewundert. 


Wer die Dritte freit, verdient zur Strafe hundert.| Jänner 5, Februar 4, März 4, April 4, Mai 2, Juni 1 
’ 2 ’ 3 c Giy a 14 


Joh. Rick. Götz, 1786). 


A 
Männlein Adam war älter als Fräulein Eva; wähle 


dir drum keine Gehilfin, die älter ist als dul (Hippel). 


* 


Zum Hängen und zum Freien 
Muss niemand Rat verleihen. 


* 
Wer eine Frau sich nimmt, 
Eh‘ er es recht bedacht, 
Dess‘ Mutter hat zur Welt 
Kein kluges Kind gebracht! 
(Joh. Grob, um 1670). 


Allerlei Wiſſenswerkes. 


Obwohl die Bauchrednerei schon im Altertum geübt wor- 
den sein dürfte, produzierte sich doch der Genfer Schau- 
spieler Charles Comte 1807 als erster öffentlich in dieser 
Runstfertigkeit · 


(Lessing). 


* 
Lucullus brachte von seinem Feidzug gegen Mithridates, 


| König von Phantus, einen Kirschbaum heim, den er in seinen 


Garten von Neapel verpflanzte. Dies war đer erste Obst- 


baum dieser Art in Europa 


E3 

Das Pflanzenleben im Meere hört in einer Tiefe von 300 
Meter vollständig auf, weil das Sonnenlicht nicht tiefer 
eindringen kann- 

> * 

Die grösste Goldmünze, die es gibt, ist der „Loof in 
der französischen Kolonie Anam. Sie hat einen Wert von 
1100 Reichsmark 

* 

Wer in den Vereinigten Staaten zwischen dem ł5 Juni 
und dem ersten Montag im September keinen Strohhut trägt, 
begibt sich in die Gefahr, der allgemeinen Verulkung anheim 
zu fallen. 

* 

Es ist sicher, dass man schon vor 3000 Jahren in Aegyp- 
ten gefürbte Gläser kannte und die künstlichen Edelsteine, 
die in ihren Grabsteinen gefunden wurden, sind nichts wei- 
ter als gefärbtes Glas. 

* 

Wenn die Japanerinnen ein neues Kleid kaufen, müssen 
sie dem Kaufmann sagen, wie alt sie sind und ob sie ledig 
oder verheiratet sind, da es sowohl für die. verschiedenen Al- 
tersklassen, als auch für Frauen und Mädchen besondere 
Abzeichen gibt- 

* 

Der Eskurialpalast zu Toledo hat beinahe 2000 Gem&- 
cher, fiber 6000 Fenster und Türen, und in den Gärten 73 
Fontänen. 

+ 

Der Löwe kann ebenso scimell wie ein Pferd laufen, 
aber nur kurze Zeit, weil seine Lunge verhältni 
schwach ist- 

* 

In England schlief- der König zum erstenmal im Jahre 
1234 auf einem Strohsack. Vorher mussten ihm, wie jedem 
andern, blosse Bretter zum Schlafen genügen. 

* 

Die Grenze fü; den Menschen hörbaren Töne umfasst 
11% Oktaven - 

* 


Dunkle Stoffe werden in der Sonne doppelt so stark er- 
hitzt, wie helle. 
E 


Die ersten Kolomen wurden von den Phöniziern gegrün- 
det, und zwar um des Jahr 1100 vor Christus an der Kälsts 
Marokkos- 

* 

De Republik San Marino wurde im Jahre 600 an dersel- 
ben Stelle gegründet, auf der im fünften Jahrhundert ein dal- 
matinischer Steinmetz namens Marino aus Frömmigkeit das 
Leben eines Einsiedlers führte. 


Aus aller Welt. 


* Höhenflüge bis 12000 Meter? Bitterfeld der 
deutsche Vorort der Freiballonluftfahrt, wird demnachst 
Stützpunkt für ein sehr interessantes und ausserordent- 
lich wichtiges Experiment werden. Die bekannten Frei- 
ballonführer Major a. D. Stelling und Oberstabsarzt a. D. 
Koschel wollen Mitte August hier mit einem 95 000 Ku- 
bikmeter grossen Freiballon eintreffen, um Ende des 
Momats Höhenflüge in möglichst 12000 Meter Höhe zu 
machen. Diese Höhenflüge haben nicht so sehr den 
Zweck, neue Rekorde aufzustellen, als in dieser Höhe 
wissenschaftliche Untersuchungen anzustellen. Beson- 
ders sollen Luftproben jeder Art (Dichte, Tergperatur- 


zusammensetzung) genommen werden. Die Wie! tirsteg 
Versuche werden mit einem Motor gemacht werden. dese 
sen Läufe, Tourenzahl und Sauerstoffverbrauch usw, ig 


dieser enormen Höhe beobachtet werden sollen. Diese 
Höhenfahrt — vielleicht werden mehrere unter: minen 
— ist die erste praktische Vorarbeit für die Ueberque- 
rung der Ozeane durch luftdicht geschlossene Grossflug- 
zeuge in Höhen, die über 10 000 Meter liegen. - 
* 1927 — das Jahr der Katastrophen, Da- letzte 
Erdbeben lenkt die Aufmerksamkeit wieder auf die Nas 
turereignisse. Man kann sagen: das Jahr 1927 ist ein 
Katastrophenjahr. Seit vielen Jahrzehnten weist die ine 


ternationale Statistik nicht so viele Opfer der Nature 
eignisse auf, wie in der ersten Hälfte dieses Jahres, 
Vom 1. Jänner bis 15. Juli haben folgende katastrophale 
Naturereignisse unsre Erde heimgesucht: Erdheben: 
Juli Taj 
zusammen 21. Schneestürme: Jänner 4, Februar 2, 
März 1, April 2, zusammen 9. Zyklone und Tornados: 
Jänner 5, Februar 10, März 7, April 6, Mai 4, Juni 5, 
Juli 1, zusammen 38. Andre verheerende Stürme: jäne 
ner 1, März 1, April 3, Mai 9, Juni 5, Juli 6, zusammen 25a 
Ueberschwemmungen: Jänner 2, Februar 3, März 7, 
April 8, Mai 11, Juni 3, Juli 3, zusammen 37. Vulkane 
ausbrüche: Jänner 1, Februar 1, März 2, April 2, zu- 
sammen 6. Von den 196 Tagen — vom 1. Jänner bie 
zum 15. Juli — entfallen auf 136 Tage Katastrophen. 
Auf Grund der statistischen Daten der betroffenen Ge- 
genden forderten diese Naturereignisse folgende Opfer: 
6371 Tote, 9849 Verletzte, 4 zerstörte Städte und 66,845 
zerstörte und verwüstete Häuser. Man kann nur witne 
schen, dass diese schwarze Liste für 1927 abgeschlos- 
sen sei. 


Steuer für Bubiköpie. Das erfinderische Stadt- 
verordnetenkollegium einer ostpreussischen Stadt will 
nicht warten, bis die Mode eingreift und die Bubikönfe| 
seltener werden oder verschwinden lässt, sondern dieg 
rascher besorgen oder jenen Teil der Frauenwelt, der 
die bequemere Haartracht vorzieht, dafür zumindest mit 
einer Busse belegen. In Wartenburg wurde in der Stadt- 
verordneten versammlung ein Antrag auf Einführung eix 
ner Bubikopfsteuer angenommen. Verheiratete Träges 
rinnen von Bubiköpfen haben den doppelten Steuer- 
betrag zu entrichten, während Bubiköpfe bis zu fünfzehs 
Jahren steuerfrei bleiben. 


Sprüche. 


* 


Nach und nach im Leben lernen wir das Leben selbes 
kennen, 


Und wie wir auf falschen Wegen 
Oft nach unserm Glücke rennen; 
Bis im Alter wir erfahren, 
Was der Jugend Rätsel waren. 
(F. H. Schmidt), 


Luſtige Ede. 


Der Letzte! „Wo hast du dich denn wieder die gand 
ze Nacht herumgetrieben?“ — „Ich habe zwei Freund 
heimgebracht?“ — „Und dann?“ — „Da war kei 
mehr da, der mich heimbrignen konnte.“ 


* 


England und Amerika. „Nun, wie finden Sie dieses 
Londoner Gebäude?“ — „Davon haben wir hunderte ig 
New-York.“ — „Es ist ein Irrenhaus.“ 

* 


Der Hartnäckige. „Als Sie den Selbstmörder aus den 
Wasser gezogen hatten, was tat er da?“ — „Kaum hatte 
ich ihm den Rücken gekehrt, da sprang er auf, stürzte auf 
einen Baum zu und hängte sich auf.” — „Und warum haben 
Sie ihn nicht abgeschnitten?” — „Ich habe gegiaub: er hat 
sich zum Trocknen auigehäng:“ 


* 


Familie. „Nee, Mathilde, der jekt so nich nehr weiter 
Du bist jestern 16 Jahre alt jeworden und hast noch janisch# 
vadient: Da nimm da mal’n Beispiel an Lauran, die is nu 
drei Jahre älter un jeht schon det vierte Mal als — Ammel 


* 


Höhepunkt der Zerg treutheit · Professor Wilcox trifft 
eine Bekannte, die in tiefe Trauer gekleidet ist Teilnehmend 
fragte er: „Waum gehen Sie in Schwarz?“ — „Ach, ich habg 
meinen Mann verloren“ — „Wie traurig!“ sagte der Pros 
fessor bedaueınd, „und womöglich war es der einzige, de 
Sie hatten?“ 


+ 
Gemiülitiche Auffassung. Polizeikommissar (bei der Vere 
nehimeng): „Vier Masskrüge schleuderten Sie Ihrem Gegnes 
an den Kopf! Unglaublich!" — Der Raufbold treuherzig bei- 
stimmend): „Gelt, was so'n Schädel nicht alles aushält, Hery 
Kommissar.“ + 
* 


Die Wäscherin. „Verzeihung Gnädige Fran,” sagte did 
Wäscherin, „alle Flecke haben sich aus der Seide nicht her- 
auswaschen lassen.” — Die Gnädige bekommte Schr 
krämpfe „Flecke? — aber das waren doch handgemalte Mos 
demuster!“ 

* 

Dasy Unterscheidungsmerkmal. „Sie sind doch Zoologie} 
Herr Doktor; sagen Sie mir doch, wie man alte Hühner v 
jungen unterscheidet?” — „An den Zähnen” = „Hühn 
haben doch keine Zähne!“ = „Aber ich!” 


— — . —— nn nn 


Aga 


s 


MAS- 


regelt das Natürliche „Franz⸗Joſeſ“ Brlterwaßder vortreſſſich 
bie ſo wichtige Darmtätigkeit. Hervorragende Männer der 
F llunde haben ſich überzeugt, daß ſelbſt die zarteſten Kinder 


Odynia (Gdingen). 


don zu Rate zog, als er bei einer Röntgengufnahme er hatt 


Die Magistratskommission in Gdingen hat nun endemtig ein Gewächs vermutet, eine enva 200 Millimeter lange Zange 


das Stadtwappen Gdingens festgelegt. Es stellt ein grosses 


zu erkennen glaubte. Er glaubte, die Dame wäre auf einer 


S ol ſer Ç á t á 2 ge > Sort! 1 * i Hinte Na Pi 
das Franz⸗Joſef⸗Waſſer gut vertragen. Erb. t. Apoth. u. Dros. offenstehendes Tor dar, aus dem unter polnischer Flagge ein Zange gelegen, fertigte eine zweite Aufnahme an, aber ſiehe 


— Die Uſerbahn befindet ſich in voller Tätigkeit. Sie 
arbeitet in jeder Hinſicht zuverläſſig und gut. Vorläufig 
wird ihre Kraft nur teilweiſe ausgenutzt, da nur die Wag⸗ 


gons von drei beteiligten Firmen die Bahn in Anſpruch neh⸗ 


men. Gleiwohl verkehren täglich etwa 25 Güterwagen. In 
nächſter Zeit ſoll das Verkehrsmittel auch anderen Firmen und 
Privatperſonen zur Verfügung geſtellt werden, ſobald nämlich 
das erforderliche Zufahrtspflaſter hergeſtellt werden fein 


wird. 


— Namensänderung. Der Name der Poft- und Telegra⸗ 


phen⸗Agentur „Rywald Szlacheri“, Kr. Grudgiadz, it in Ry- 
wald Krölewsdi“ geändert worden. 


; — Geſuche um landwirtſchaftlichen Urlaub für Soldaten 
werden, wie der Herr Staroſt im Kreisblatt den Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen zur Kenntnis bringt, von den Militärbehörden grund- 
fätzlich abgelehnt. Derartige Eingaben fmb daher völlig 
zwecklos und vermehren nur die Kanzleiarbeit der Beamten. 

— Im Sommeraufenthaltsort Grupa (Gruppe) find, vor⸗ 
wiegend unter dort weilenden jüdiſchen Familien, Fälle von 
Scharlach aufgetreten. Die Behörden werden gewiß nicht per- 
fehlen, auf dieſe Angelegenheit ihr Augenmerk zu richten und 
durch ſtrenge ſanitäre Maßnahmen eine Weiterverbreitung der 
Krankheit zu verhindern. Schon die Rückſicht auf das dort 
konzentrierte übende Militär erfordert energiſche Schritte, um 
die Aufrechterhaltung einwandfreier geſundheitlicher Zuſtände 
daſelbſt zu ſichern. 

Zl. 10 000: 43375 95709. 

BE 5000: 27420 39042. 

31. 3000: 46564. 

31. 2000: 5458 6360 49536 59115 61093 82533 95223. 
Zl. 1000: 627 17892 20131 22387 24006 27360 31928 
33412 35272 38101 43053 47823 50830 54088 60221 62869 
71116 83285 95023 97213 103404. 

31. 600: 2850 4501 7202 15713 17048 32654 36659 51757 
55938 56071 63112 64762 71740 80030 83301 89014 94947 
100408. 

Zl. 500: 8254 10677 10780 11814 27329 31501 32133 
83150 35118 35871 44465 40574 46787 51611 54879 61049 
64658 65127 65145 65531 69806 72915 79344 80622 81703 
82562. 

Zl. 400: 2533 3958 5932 6271 6838 8623 9689 10406 10558 
11187 11897 18627 19922 20419 20728 22552 25141 25167 
25480 25656 26054 28907 30705 30918 32757 33486 36793 
36806 40250 40724 41110 41664 42617 44021 44115 45145 
45333 45507 46528 47161 52626 54611 55611 55729 61585 
61712 62832 63018 63113 67105 68745 69382 76267 80886 
32450 83450 84286 85366 85412 87080 87295 87847 95872 
96845 97747 98103 101699 102117 103858 104241. 


2. Ziehungstag: 


Swiecie (Schwetz) 


* Wie viele Personen auch schon in diesem Jahre beim 
Baden an unerlaubten Stellen den Tod gefunden haben, die 
Zahl der Unglücksfälle mehrt sich ständig- So kamen Diens- 
tag zwei junge Leute aus dem Nachbardorfe Jungen vom 
Mähen und gingen dann zur Weichsel, um zu baden. Leider 
gerieten sie in eine tiefe Stelle und ertranken. Eine Leiche 
konnte heute geborgen werden- 


Toruũ (Thorn) 


* Eine alte, gebrechliche Witwe Szotowicz wurde in 
Miesen Tagen aus ihrer armseligen Wohnung exmittiert- Da 
sie mittellos ist, bleibt ihr nichts weiter übrig, als bei „Mut- 
ker Grün“ zu wohnen — — aber im Winter? 


Czersk. 


„Unsere Stadt ist die einzige ohne Arbeitslose Wäh- 
rend in den voraufgegangenen Jahren stets eine ansehnliche 
Anzahl Erwerbsloser ernährt werden musste, ist in diesem 
Sommer dank der lebhaften Holz- und Holzwaren- 
Yausfuhr kein ‘Arbeitsioser verzeichnet. Ein Czersker Säge- 
erk suchte sogar kürzlich 20 Abeiter neu einzustellen. Die 
Sägewerke sind zur Zeit mit Holz gut versehen und arbeiten 
zum Teil in zwei Schichten. Sogar einige auswärtige Holz- 
!arbeiter sind in der Czersker Holzindustrie tätig. 


Puck (Putzig). 


* Am Sonntag hatten sich bei Zagorsch (Seeküstenkreis) 
Ber Fliegerwachtmeister Praczyk aus Putäg mit seinem 
Schwager, einem Förster, auf die Rehbockjagd begeben- Vom 
mehrstündigen nächtlichen Warten im Anstand ermüdet, 
werliess Praczyk seinen Posten und pirschte sich nach ei- 
nem Strauch hinliber. Dies wurde von seinem Schwager be- 
merkt, der jedoch nicht den anderen Jäger, sondern das Wild 
vermutete, und schoss. Der Fliegerwachtmeister brach töd- 
lich getroffen zusammen Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Die Leiche des auf diese Weise ums Leben Gekommenen 
poe nach Putzig überführt. Mit der Feststellung der 
Schuldfrage ist die Militärgendarmerie und die Staatspolizei 


d 


Poznań (Posen) 


z Bei einer Prozession junger polnischer Arbeiteritinen 
aus Klein Santersleben gingen die Pferde eines Ackerwagens 
durch. Der Wagen stürzte um und 16 der jungen Mädchen 
wurden herausgeschleudert- 31 wurden verletzt, darunter 5 
‚schwer. S 


Piotrków (Peirikan). 


im Dorfe Meszczy schlug der Landwirt Jan Frankie- 
5 beim Mänen seines Kornfeldes mit der Sense auf einen 
arten Gegenstand, der auf seinem Kornfeld lag. Im glei- 
chen Augenblick erfolgte eine heftige Explosion, durch die 
dem Bauern der linke Arm abgerissen wurde- Er wurde in 
Hof nungslosem Zustande ins Krankenhaus überführt, wo er, 
ohne das Bewusstsein wieder erlangt zu haben, seinen Ver- 
etzungen erlag. Wie die Untersuchung ergab, handelte es 
Rich um die Explosion einer Handgranate, die vielleicht noch 
won den Kämpfen herrährt, die im Jahre 1914 in der Um- 
gegend von Petrikam stattgefunden haben 


Schiff in die See sticht. 
Bydgoszez (Bromberg). 

Seſt einiger Zeit sucht ein Betrüger hiesige Firmen 
und Güter in der Nähe von Bromberg heim Er nennt sich 
Julius oder Andreas Jordan, ist etwa 26 Jahre alt, mittel- 
gross, hat ein längliches schmales Gesicht. hellblonde, lange 
Haare, lange, etwas gebogene Nase, trügt manchmal ein Mo- 
nokel und ist mit einem abgetragenen Anzug bekleidet, macht 
jedoch einen intelligenten Eindruck: Er stellt sich als Ver- 
wandter des Gutsbesitzers Andreas Wyssogoty-Zakrzewski 
vor, nimmt Kredite in dessen Namen auf, stellt Wechsel aus 
und versucht auf alle mögliche Art Geld von seinen Opfern 
zu erhalten- Die Polizei bittet, den oben bezeichneten Be- 
trüger dem nächsten Polizeiposten zu übergeben. 


Sport. 


Ein Fußballmatch zwiſchen Sportklub H. u. V. IT und 
Olympia 11 findet morgen, Sonntag, 1.45 Uhr auf dem 
Olympia⸗Sportplatz ſtatt. æ 

Von 3 Uhr ab ift dort bekanntlich großes Radrennen. 


Aus aller Welt. 


++ Die vergeſſene Operations zange. Eine junge Ameri- 
kanerin, die vor etwa zwei Jahren operiert worden war, ver⸗ 
ſpürte hin und wieder kleine Beſchwerden, die fie aber nicht 
hinderten, weite Reiſen zu unternehmen. Sport zu treiben 
und fogar einen akrobatiſchen Tanzturs zu abſolvieren. Wie 
erſtaunt aber war ihr Arzt, den ſie nach ihrer Ankunft in Lon⸗ 


ee > 


Den „Berson“ -Absatz kauft euren 
Kindern 

Dann werdet Ihr sicher es jeweils 
verhindern, 

Dass heim sie trägen zerrissene 
Schuhe 

Kauft also „Berson“ — Dann habt 
Ihr Ruhe! 


da: die Zange verſchwand nicht. Die Operation ergab ſodann, 
daß die Zange derart eingekapſelt war, daß fie nur wenig 
Schaden anrichten konnte. Das Befinden der jungen Dame 
ift febr gut. Die Aufnahmen, ſowie die Ausſagen der Lons 
doner Aerzte wurden amtlich verſiegelt, da ſie in dem Prozeß, 
den die Amerikanerin gegen den Arzt anſtrengen wird, der fié 
ſeinerzeit operierte als Beweiſe dienen ſollen. 

„Vergeßlichkeiten“ von Chirurgen, die für die betroffenen 
Patienten von bedenklichſten Folgen find, ereignen ſich nich 
bloß in Amerika. Auch bei uns pfeifen es die Spatzen von 
den Dächern, daß ähnliche Nachläſſigkeiten in der Operations⸗ 
Praxis vorkommen ſollen. 


Büchertiſch. 


Das Geheimnis vieler Frauen, bei bescheidenen Mittein 
immer schick und elegant angezogen zu sein, liegt darin, dasg 
sie nach gut ausprobierten Schnittmustern ihre Garderobe 
selbst anfertigen. Um über die Mode und schneidertechnis 
sche Fragen stets orientiert zu sein, ist das Abonnement ei- 
ner gut und fachmänmisch geleiteten Modezeitschrift uner- 
fässlich „Favorit“, die Monatsschrift für praktische Eiegang 
des Favorit-Verlages, Dresden-Neustadt 6, entspricht diesem 
Anforderungen in höchstem Masse. Das soeben erschieneng 
Augustheft, Preis 50 Pfg., schüttet wiederum eine reiche Füllg 
von Gedanken und Anregungen in bezug auf Kleidformes 
fr die Kleinen sowohlü als auch die Grossen aus, die zweifel« 
los von praktischer Bedeutung für die selbstschneiernde Frag 
sind. 


Handelsteil, 
Grudziadz, 12. Auguſt 1927. 


Valuten — Warszawa. 

Dollar amtlich 8,91, nichtamtlich 8,91½. 

Tendenz: behauptet. 

Balnten — Danzig. 

Für 100 Zloty loto Danzig 57,67—57,81 Ueberwei⸗ 
fung Warszawa 57,63—67.76. für 100 Gulden privas 
172,74 —173, 46. 

Deviſen — Warszawa. 

Belgien —,—, Holland 358 56, London 43,745 ew 
vort —.— Varis 35,065, Prag 26,51, Schweiz 172,46, 
Wien 126 00, ſtalier 48 72. 


— Aus Anlaß des geſetzlichen Feiertages „Mariä Him⸗ 
melſahrt / erſcheint die nüchſte Nummer der „Weichſel⸗Poſt⸗ 
erſt Dienstag nachmittag. 


Verantwortlicher Redakteur J. Hoffmann in Gruoziadz. 
Fernſprecher 50 und 51. 


Heute 8 Seiten. 


-= Repte Telegramme 


Der verſchwundene General. 


Warszawa, 12, Auguſt. Der General Zagorsbi, der nach 
proviſoriſcher Freilaſſung aus vierzehnmonatiger Haft in 
Wilno nach Warszawa gefahren, und feit dem 6. d. Mis. von 
dort verſchwunden ift, obne fih zum Rapport gemeldet zu ha⸗ 
ben, iſt bisher trotz eifriger Nachforſchungen ſeitens der Gen⸗ 
darmerie und der Militärbehörden noch nicht ermittelt worden. 
Die Erregung der Oeffentlichteit über dieſen geheimnisvollen 
Vorfall it im Wachſen begriffen, und die Preſſe ergeht ſich in 
den merkwürdigſten Kombinationen über den Aufenthalt Za⸗ 
goistis. So wußte eine Zeitung zu melden, daß die Leiche 
des Verſchwundenen in der Umgebung von Warsgawa aufge⸗ 
funden worden ſei. Das Blatt wurde wegen dieſer Meldung 


Spionageaffäre 


Lwow, 12. Auguſt. In der in Kleinpolen 


i | 
| twodſchaft, beſonders Anzahl Soldaten verhaftet worden. l 
Spionageſache wurden in der ganzen Wo ft, t | an De N Kia ve Eroe Ee 


in der Umgegend Lwowa, Verhaftungen vorgenommen. Die 


Behörden haben viel Beweismaterial in Händen. Unter den 


Polens Beteiligung 
beim internation. Fliegerwetibewerb. 


Warszawa, 12, Auguſt. Geſtern ſtarteten im Fliegerhafen 
Mokotow drei Apparate des Typs „Spad“, mit denen Oberſt 
Koſſowsti, Hauptmann Orlinski und Leutnant Cichocki nach 
Zürich flogen, um an der internationalen Fliegerkonturrenz 
teilzunehmen. Laut einer Depeſche aus Wien flogen über der 
Stadt die drei polniſchen Flugzeuge hinweg, und nachdem fie 
im Flughafen Aſpern eine Landung vollzogen hatten, ſetzten 
fie nach kurzem Aufenthalt die Reile nach Zürich fort 


Unter dem neuen Preſſedekret 


Warszawa, 12. Auguſt. Die geſtrige Nummer des ruſſi⸗ 
ſchen Blattes zeigte, laut „Czerwony Kurjer“, ſtatt des Leit⸗ 
artikels auf der erſten Seite einen weißen Fleck. Da in Pr 
len keine Vorzenſur beſteht, mußte die Sache ein andere Um 
ſache haben. Die Druckerei nämlich, die für den Fall einer 
dritten Konfiskatian des Blattes die materielle Mithaftung 
befürchtete, hatte verlangt, daß der Artikel beſeitigt werde, da 
ſonſt das ganze Blatt nicht gedruckt würde. Und P nahm 
man alfo den Artikel heraus. Auf diefe Weiſe diktieren ſomt 
bie Druckereien die politiſche Richtung einer Zeitung. 


agnabmt; die Meldung ſelbſt bat ſich als falſch erwieſen. 
8 behauptet, daß der General während der 
ſeit ſeiner Ankunft in Warszawa vergangenen ſechs Tage die 
Grenze Polens überſchritten habe und ſich in Danzig oder 
Berlin aufbalte. Die Behörden haben energiſche Nachforſchun⸗ 

üngeleitet. y: 
#2 Die Batigentur gibt ein Kommunikat des Kriegsmini⸗ 
ſteriums bekannt, in dem die Angelegenheit Zagorskt darge 
legt und u. a. mitgeteilt würd, daß die Sache dem Gericht zur 
Unterſuchung übergeben und die Ausſchreibung eines Steck⸗ 
briefes gegen den verſchwundenen General angeordnet worden 
ift. . 


in ſtleinpolen 


ermittelten Arretierten befindet ſich ein Oberſtleutnant Ferner iſt eine 


Beim Erbliclen ſich nür 
piere, die er bei fih hatte. 


Anruhen infolge Brolmangels 


imo, 12. Migut. Aus Minst wird gemeldet: Der zu 
1 in den Städten Weißrußlands führte 
zu Exzeſſen der darbenden Menſchenmaſſen. In vielen Ortes 
wurden die Lebensmittel läden demoliert. In Stud und Bo⸗ 
ryſow nahmen die Ausſchrettungen ſo ſcharfen Charakter an, 
daß die Sowjetbehörden den Belagerungszuſtand anordneten. 


Schwere Eiſenbahnkataſtrophe in 
Jugoflawien. 


Belgrad, 12. August. In letzter Nacht fuhr auf der Strecke 
Velgrad—Niſch ein Schnellzug auf einen Güterzug. Beide Loa 
tomotiven wurden zerſtört, 30 Waggons ſchwer beſchädigt. Das 
Bedienungsperſonal des Güterzuges und der beiden Lokomo! 
tiven wurde getötet, zehn Perſonen erlitten ſchwere Ver⸗ 


letzungen 
Das Wüten der Cholera in Indien 


Bombai, 12. Auguſl. Die Cholera-Epidemie in Indien 
nimmt immer größere Verbreitung an Im Laufe der letzten 
Woche erkrankten 2600 Perſonen. von denen etwa 1000 Harbe, 


Sude 


im Geudziadz Wohnung 
mit Leinem Baden zu 
mieten ober 


Taufe 


ein kleines eingeführtes Ko⸗ 

lonia und Biltualien-Ge 

chäf t. Offerten unter P P. 

200 an die Geſchäftsſtelle der 
N; „Weichſe“⸗Poſt“. 


Von der Reise zurück 
Sanitätsrat: Dr. Zusch 


Spezialarzt für innere Krankheiten, 
Magen. Darm und Stoffwechsel 
Sprechstunden: 9—11 und 4-5 Uhr 
Danzig, Rennerstiftegasse 8, I 
(Privatklinik) Tel. 229 62 


Bon Sonnabend bis Dienstag 


Kino So Feſt⸗Programm - Der letzte Film Jackie 
Cosgan im Schmucke jeiner Pagen ocken 


Apollo Cohn und Coogan 


8 in 8 Aktien. 


Kina 
I Wnderbarer Ude tialieniicher Film 


die Geliebte ds. ‚Seeräubers 


Anfang Mu. Dee Tue 
6.15 und 8.30, an Sonn⸗ Zuſammen = b inte. 


und Feiertagen um 400 || Außerdem Großartiges Beiprogramm 


Die Bau- und Möbeltischlerei 


Otto Senkbeil 


Grudziadz, Lipowa Nr. 1 


> 


empfiehlt sich 
sar Ausführung sämtlicher 


Bau -Tischlerarbeiten 


sowie 
zur Anfertigung von nur 


erstklassigen Möbeln. 


Spezialität: 
Kompl. Wohnungseinrichtungen 


zu konkurrenzlos billigen Preisen. [0449 


. zucht junge 


hübsche damen Fern AE 


chen für Staat 

und Land 1.462 
Zarobkowe Biuro 

Posredniotwa Praoy 


Ih. Marschatkowska, 
Ryıet [Markt) 15. 


3 Automobile 


im Ber eb ſofort zu verkaufen 
Gin Gummi, elelr. Ar lage, 
nie Zubehör, mit Limouſine 
ow Verdeck. Off⸗ ten un er 
Nr 029 an die Expedition 
der „Weich Pop“. 


Vorteilhafteſte Einkaufs quelle N 


STRÜMPFE 


in Seide, Fil „ . Wolle und 

Neuheit! Neuheit! 
Fil d’ecosse mit Hohlſaum 
Socken , Kin derſtrümpfchen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Pomorska Fabryka Ponczoch 


Grudziądz, Groblowa Elie 3 — 


mit Tanztalent, vornehmes Aeußere, gute Abendgarderobe, 
bei [eitem Monatsgehalt. bee, g 0 


Meldungen: Tanz Cabaret „Razurfa“ Grudziadz. 


Achtung! Keine Labenpreiſe! 
Billige Möbel ab Werkſtätte 
Ganze Zimmer u. Einzelmöbel 


Spezialität: Chaiſelengues und Golas, 
Günftige Zahlungsdedingungen. 0374 


Witte & Meyer, 
Moniuszki Nr. 3 (gegenüber dem Bazar). 


Telefon 284. 


Sonntag zum letzten Male: 
Die Tänzerin von Sevilla 


„Vater ‚wider Willen“ 


Der nnd n — 2 Gropflm 
„Aufruhr des Blutes und 
des Eiſens“ 

Beſte Bei — — 
Saprol: Halına Labgaaka * 
Die lußtegen Falmlieblinge: 


„Bat und Patachon auf hoher See” 


5 Znſammen 18 Are, 
e ng e ind nicht erhöht 
Um 2 Uh nachm. Air aer, Borkellungen 
Sonntag: Jm Baume der Schmuggler 
Senjationsdrama in 12 Akten 


und Feiertags 415 — 
Montag: Pat und Patachon, 12 Akten. 


m T al m I am T 1 0 m > ' u 10 n 


Das grösste Pelz- u. Pelzkonfektions- Magazin in Polen 


Für Tiſchler 


Warszawa, Mio dos 20 

en, N 8. KARMAZYN, Telefon Ne 61—45, 37 — 36 
zwingen billi a E bittet die ee Kundschaft um Besichtigung 2 
r 8% x > seiner Verkaufsräume, die mit ener grossen Aus- © 
kaufen. RR 18457 | 1% wahl von Pelzwaren ausgestattet sind, R 
0 . 185 
et E Modelle 1928. = 
— 18 Es werden auch sämtliche Kürschnerarbeiten entgegen- S 
Sleppdeſken Si genommen. Erstklassige Ausführung. Konkurrenzpreise. — 


Achtung! 
auf Wolle, Watte und 
Daunen, auch Umarbeiten 0498 
auer Decken, fertigt jolide 
und preiswert en 3461 J 


G7 . — 19. 
Billig 


zu verkaufen 


Hausuhr, Eiche, mit 
Gong. Vertiko mit 
Spi⸗gel Waſchlomode 
modern, Chaiſelongne, 
Badewanne mit a 


Bitten die Adresse genau zu beachten: 
S. Karmazyn, Miodowa 20. } 


Mühl. Zimi Fm mmer 


mit voller Penſion jofort * 
vermieten 340 
Koszarowa 13, 2 Tr. 


Restaurant OurödPalacowy 


Strzelecka (Schützenstr.) 15/16 


Dancing 


wochentags von 6 Uhr abends, Sonntags 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Gut möbliertes 


Vorder zimmer 


in vermieten, auf u 


he zung [34 aut der Rae 29 Se a ania 16, 2 T. r. 
Sobieshiego 6, > Natur-Tanzdiele. ; 
em. | Biniritt frei! Erstklassiges Orchester Saubere; 


Fahr rad 


Um zahlreichen Besuch bittet 


alt Hausmädchen, wels 
0408] F. Dominikowski. e 


Halbrenne“ fabrusneu, gün s auch Gartenarbeit vera 
Pa zu Une 0 0 ſteht, geſucht. Strzelecka 14. 
Chelminsta 5, 2 Tr. lint & — — 


p Rendez vous aller Durchreisenden are 115465 
o 
Klavier 


ſtandiges 
4 
Rat. . unter . 300 Resta u ra nt Rh i 


Staeecta 7, 2 Tr. links. 


an bie Gp. d Welhetpoit. || © | taet 735 Grudzigdz Telef. 735 f Saubere 
Profe lor E Plac 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 5 Auſwartefrau 
# = 3 i 2 f| von 2—4 Uhr nachmittags 
der Kahr ner asten || Mittagessen (3 Gänge) 1,20 1 f geus: z Bi 
nimmt (gwei Schüler (Sgi Al Warme Speisen sowie div. s — 1 Ir 
33 * ka u 7 Getränke zu jeder Tageszeit. = N N N 
2 Das Lokal liegt an der 8 balin- gehilj 
Blattes 113444 2 haltestelle 6 aten von e 2 KE k | ei 
Schüler a Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 8 y und 
a |in Schülerinnen finden gute | Abendessen â la Karle von 80 gr an. | ſtellt Aultreicher 13472 
enton . 4 
Lietz. Roseinerti (4. tr Et. Inhaber: J. Grzeszkowiak. F. Toeczlowski, 
BL e | 7 Sen ſjewicza 2. 


Rendez vous aller Durchreisenden 


S S SSS S SSS SSS SSS 


Dancing Mazurka 


Altes 


| Bandeisen 


1 


0 


zei = Beginn 9 Uhr abends 0 
Das vortreffliche . N 
N N) für Böttcher billig zu verlaufen 
j Ad miniſtration der „Weichſel⸗Poſt“ 
i »Madelaine 2 Renè« Rn 
0 das berühmte, internatonale 0 Ö npetanrant WI Tiolincht 9 
esellschaftstanzpaar. 

»Zaida H „210 Resiaurant Wi. Zieliński 
0 al a e 8 S E n 0 0 Grudziadz, Diuga 16. 0 
0 die hervorragende Solotänzerin 0 5 N) 
0 in ihren erot'schen Phantasietänzen. — 0 X Dancing o 
f Bonarka au i 
0 y = 4 0 G Sekt ge: Orcheſter Geöfine: ER? von 
0 Erquisite Küche — auser wählte Getränke, 0 7 hr. Sonntags von 6 Uhr nachmittags bis 4 
EEE un DOOS = ` 0 Uhr häh. Im unteren Lokale empfehle meinen 
en Mittags tuch zu 1.25 u. 1.75 al 
— F. 

es 22 * e un 
Künstl. Zähne zri u e Biarn e 

in la Ausführung von 3 * an nur 0 . or. Zieliński 0 
Jacobson’s Zahn-Praxis J Mitglied der Schigenbrünerichaft. N 

Place 23-go Stycznia Nr. 28, li Ban É E: 

(Teilzahlung) IIS SSS S SSS S S. 


e 
GUMMI n gute Benfion. OF 


3459 an di 
Strümpfe, Handſchuhe der „Weichſe Wol- IR 


A unges e 
friſch erhalten * ' ädel 


re Be 
H an ninop 


1 
in a Stunde obe Hobel ⸗ Pom. Dom Sanitarny 
3 Maja 10. | un * gibt ab | Grudziadz, Sientiewicza 8 | für ——— len [tert 


ung: 90 
Er 


Eiſenbahnfahrplan. 
Abfahrt aus Grudziadz Ankunft in Grudziadz 


nach Nowo über Jabionowo 1700 aus Jiowo über Jabtonowo 1024 
„ Warszawa über Jablonowo Warszawa über Jabtouowo 
113 220 311 750 1315 1930 239 305 528 643 1640 2153 
Radzyn 5% 15% Radzyn 745 1752 
„ Laskowice 10% 1350 2325 Laskowice 855 1255 2200 
„ Bydgoszcz über Laskowiee 
700 1940 


TA 
t: 
© 
8 


$ 


130 164 
Chojnice über Laskowiee j j 
j nn jui = E über Laskowiee 
a A Aer Ei BR „ Danzigüber Laskowiee 1% 259 


Toruń 0% 535 900 1345 1645 1925 


* 15. 6. bis 15. 9. geht er um 2 ab. 
Bemerkung: Zug über Laskowice nach Konitz: ) Bom 11 5.1928 gebt er um de ab 


Bydgoszez über Laskowiee 


Gardeja üb. Lafin 435 1705 1920 „ Garde ja und Laſin 730 1296 2218 
Toruń 156 7 1014 1306 164183 


15 u Beim 


gun: 
ein 
das 
Bein 


